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Aus mennonitiſchen Kreiſen. 





Amerika. 


Colorado. 


Kirk, Arapahoe Co., 30. Mat. Seit 
meinem legten Schreiben hat fih Manches 
verändert. Die Prärie it grün anflatt 
weiß, die Blumen blühen in allen erdenf- 
lien Farben, wobei der Cactus die 
ſchönſte aufweift. 

Am 30. März war E. E. Kliewer bei 
uns auf Beſuch. Wir durften Stunden 
des Segens mit ihm verleven. Er ſprach 
fich befriedigend über unfere Gegend aus. 

Den 14, April wurde die Reiche der 
Mutter Fridhoffer, welche Tags vorber 
farb, von ihren Kindern nad Denver 
gefahren, um fie dort zu begraben. Ihr 
Alter war 76 Jahre. 

Am 24. kam unfere Mutter ber, es ge- 
fält ihr bier jegt beffer als vor einem 
Sabre. j 

Den 1. Mat nahm Renfe Abſchied von 
bier, er meinte es ift beifer für ihn, wenn 
er zurüd gebt. Kann aud) fo fein. 

G. Sperling fagte, bisher hatteer noch 
überall trodenes Obdach gehabt, in Co— 
lorado aber nicht, doch wohl weil bier 
nur Rafenhäufer gebaut werben. 

Den 19. war Zobann Regier bier auf 
Beſuch, wie man bört, hat er auch Land 
gekauft. 

Geftern fagte mein Nachbar, wenn es 
fo fort gebt, müſſe er feine unterirdifche 
Wohnung verlaſſen, denn es nimmt jeßt 
ſchon 12 Monate, um fie troden zu ma- 

en. 
€ Mais preift bier von 15—20 CEts., 
Heu von $5.00—8.00 per Tonne, But- 
ter 10—15 Cts. per Pfo., Eier 123 Et. 
ver Dpd. Jacob Bergtbold, 


Warrenpille, 31. Mai. Wir ha- 
ben jegt immer trodene und ziemlich füble 
Witterung, aber ich glaube, daß wir bald 
Regen bekommen. 

Die gegen 3. Harms erhobenen Be- 
fhuldigungen find meiner Anfiht nad 
unbegründet und ungeredt. I. Nord 
und ich find jept bier in Granada und 
wir haben gefunden, daß das Land bier 
viel beffer ift, als das bei Yamar. Je— 
mand bat gefchrieben, daß es bier ſehr 
bügelig iſt. Dem ift nicht fo. Es tft 
auf Stellen wellenförmig, aber zum Theil 
auch ganz eben. Die Producte find bier 
auch beffer zu verkaufen als in Lamar 
und die Einkäufe fünnen billiger beforgt 
werden. Wir haben mit einem Manne 
gefprochen, der dieſes Frühjahr hergekom⸗ 
men iſt und ſich Land gemiethet hat, weil 
er auf ſeinem Lande dieſes Jahr noch 
nicht bewäſſern kann und auf dem gepach⸗ 
teten bewäſſert er fhon. Er fagt, daß es 
ihm fehr gefällt, da Alles im ſchönſten 
Wachsthum ift. 

Wir wollen unfer Land bei Warren- 
ville liegen laffen und aud bei Granada 
unter dem Canal Land nehmen, weil ohne 
Bewäſſerung nicht viel gebaut werden 
kann. In Folge deffen ift das Land un- 
term Canal auch mehr werth. Ich denke, 

daß ich bis Pfingften auf meinem Lande 
bei Granada fein werde. 

Wer Luft bat in Colorado Land zu 
nehmen, der nehme ganz getroft unterm 
Canal. Das Bewäffern ift eine gute 
Sache und wer nicht bewäffern will, der 
braucht nicht, es regnet bier fo wiel wie 
anderwärts. Befund find wir, foviel ich 
weiß, Alle. Gruß an alle Lefer. 

Iſaac Wiebe. 





Canada, 


Muffelburg, Ontario, 31, Mat. 
Komm liebe „Rundſchau“! Komm mie- 
der! Seit Neujahr Hatten wir dich nicht 
mehr erhalten und nun haben wir ſchon 
wieder Berlangen nad dir. So fomm denn 
wieder und bringe ung Berichte aus der 
Nähe und Ferne, und dieweil die I, Leſer 
in anderen Gegenden wohl aub dann 
und wann möchten etwas von ung ver- 
nehmen, fo will ich hiermit Einiges mit- 
theilen, 

Wir hatten bisher ein ſchönes Früh— 
jahr, fo daß wir fehnell fertig werden 
fonnten mit dem Säen und da es etliche 
Male regnete, fo ging das Geſäete bald 
auf. Nun hatten wir aber in der Nacht 
auf den 28. Mai einen Froft, der wenig- 
ſtens die Traubenblätter und Knofpen 
vollſtändig getödtet hat, auch wohl Kar- 
töffeln und Anderes, das nicht viel Froft 
vertragen fann. Bei uns war glüdlicher 


nad dem Froft (29. und 30.) befamen 
wir viel Regen, jo daß die Erde jept zu 
naß ift, um darauf zu arbeiten. Winter- 
weizen fteht ziemlich gut, ftellenweife wohl 
faft zu üppig, und fiebt faft Alles in ven 
Feldern vielverfpreddend aus. 

Wie wunderbar hat doch der liebe Gott 
Alles erfhaffen und eingerichtet. So fagt 
auch der Dichter: 

Wenn ib, o Schöpfer, Deine Macht, 

Die Weisheit Deiner Wege, 

Die Güte, die für Alle wacht, 

Anbetend überlege, 

So weiß ich vor Bewund’rung voll 
Nicht wie ich Dich erheben fol. 
Mein Herr, mein Gott und Vater u. f. w. 

Lepten Winter war es bier im Durch— 
ſchnitt nicht fehr Ralt, doch gab es dann 
und wann recht Falte Tage mit Wind 
und zeitweifem Sturmmetter, fo daß der 
Schnee, der übrigens ziemlich fpät kam, 
fogleih zufammengemweht wurde und die 
Schlittenbahn nicht am beften war, 

Den Winter vorher jedoch hatten wir 
ausgezeichnete Schlittenbahn, von kurz 
vor Chriſtag bis ausgangs März, ob- 
ſchon der Schnee nit allzu tief war, 
Zumeilen war es auch recht Falt, einige 
Male von 10—12 Grad unter Null 
(Fahrenheit) und einmal fol ꝛs fogar 
22 Grad gewefen fein, da war es aber 
windftill. Denfelben Winter gab es in 
verfchtedenen Gegenden Nordamerikas ge- 
waltige Stürme und Blizzards, denen 
viele Menfchenleben zum Opfer fielen, 
was jedoch in unferer Gegend meines 
Wiffens nit vorgelommen if. Bon 
Blizzards wiſſen wir überhaupt bier 
nichts. Doc hatten wir in dem genann- 
ten Winter (1887—1888) zu Zeiten mehr 
oder weniger Sturm. 

Die Winter find hier überhaupt in der 
Regel ziemlich lang, fo daß man gewöhn- 
li das Vieh lang im Stall zu füttern 
bat, was mehr oder weniger Mühe macht. 
Doc, bat folches auch wieder fein Gutes 
und fo wird es wohl am beften fein, wenn 
man es von der guten Seite betrachtet, fo 
daß es Einem nicht verleidet, giebt es ja 
doch Gegenden, befonderg in Europa (mie 
man hört), wo die Leute das Vieh das 
ganze Jahr hindurch im Stalle füttern, 
was am Ende für ung auch wohl möchte 
zu empfehlen fein. Land und Zäune find 
theuer und der Boden will beffer gedüngt 
jein. So behält man vielleicht am beften 
das Vieh im Stall, dann hat man nicht 
fo viele Zäune nöthig und befommt defto 
mehr Stalmift für das Land. 

Bei der Sommerftallfütterung mag 
ung jedenfalls ein Weg gezeigt fein, wie 
man auf einem Fleinen Stüd Land fann 
fein Leben machen. Das Land ift bier 
überhaupt noch dünn beſiedelt, das heißt 
die Farmen find noch ziemlich groß, im 
Durchſchnitt von 100—200 Acres. Macht 
man nun die armen Heiner und rüdt 
näher zufammen, da es viele junge Leute 
giebt, die nah und nad auch Land haben 
wollen, fo haben hier noch Viele Raum. 
Nun noch Einiges über die Ernten der 
Jahre 1887 und 1888. In ’87 war die 
Ernte etwas ſchwach ausgefallen, d. h. 
die Körner waren leicht, in 1888 jedoch 
waren die Sommerfrücte, als Hafer, 
Erbfen und Gerſte ungewöhnlih gut, 
auch gab es fehr viel Obſt und Kartoffeln, 
nur der Winterweizen war nicht am beften 
und Sommerweizen wird fehon feit einer 
Reihe von Jahren nicht viel gefäet, da er 
nicht mehr fo gut geräth wie früher. Die 
Herbfte von 1887 und 1888 waren ziem- 
lich troden, fo daß die Weide Inapp ward 
und man alfo das Vieh deſto früher 
mußte im Stalle füttern, nun fäet man 
aber Welſchkorn für Grünfutter, was 
legtes Jahr befonders gut gethan hat. 
Doc genug für diefes Mal von Soldem, 
das Irdiſche hat überhaupt nicht fo viel 
auf fih und fo wünfche ich mir und allen 
Lefern der „Rundſchau“ die ewige Selig- 
feit, durch Jefum Ehriftum, Amen. 
David Gaſcho. 


Manitoba. 


Hochſtadit, 31. Mat. Berichte hier⸗ 
mit, daß wir in der letzten Hälfte des 
Mai viele Nachtfröſte gehabt haben, wor⸗ 
unter Hafer und Gerſte ſehr gelitten ba- 
ben, aud von den wilden Baumfrüchten 
wird es nur wenig geben. 

Es waren im Mat wieder Zwei von 
bier im Weften, nämlih David Unger 
und Johann Eſau. Sie erhielten auch 
noch freie Fahrt. D. Unger brachte von 
Medicine Hat Stachelbeeren mit, die er 
dort felbft gepflüdt hatte. Nachtfröſte 


waren dort feit den zwei erften feine mehr 
gewefen. Unger würde ſchon gerne dort 





Weiſe noch nicht viel aufgegangen. Gleich 


Muß noch einen Unglüdefall berichten. 
Cor. Giesbrechts kamen vorgeftern, den 
29., von Grünfeld und trafen auf dem 
Wege Job. Nempel, der mit Gieobrecht 
ſprechen wollt:. Giesbrechts Pferd wollte 
aber nicht ftehen bleiben, bäumte fih und 
fprang feitwärts, wobei Giesbrecht aus 
dem Wagen und gerade an die Räder des 
andern Wagens fiel. Dann ging das Pferd 
mit der Frau durch, doch nicht weit, da 
warf der Wagen um, die Frau fiel auf 
den Kopf und das Pferd lief davon. 
Merkwürdiger Weife ift aber der Frau 
nicht viel gefchehen, obzwar fie in anderen 
Umftänden ift, Giesbrecht ift an der lin- 
fen Hüfte und Schulter verlegt, doch nicht 





beitlägerig. Corr. 
Europa, 
Rußland. 
Grünfeld, Gouv. Selatherinos- 


law, 28. April. Dieſes Frühjahr traf 
ung ein berber VBerluft, indem unfer 
Schwiegerfohbn Abraham Wiens in Ein 
lage ftarb. Am 1. April wurde er begra 
ben. Unfere Tochter iſt jegt wieder bei 
uns. Gie ift ſchon fat zwei Jahre lang 
frank, während ihr Mann immer gefund 
war. Gottes Wege find wunderbar! 

Peter Neufeld berichte ich, daß feine 
Schwefter, die Peter Blap’fche, ſich jetzt 
wohler fühlt als im Winter, aber nod 
nicht gefund if. Ste waren unlängft bei 
uns auf Befuh. Auch Jacob Neufelds 
waren bier. 

Das Adern haben wir am 15. April 
beendigt, die Witterung ift fehr günftig, 
beinahe täglich haben wir Regen, dennoch 
find wir noch weit vom Ernten. 

Bitte unfere I. Freunde Kebler in Ame- 
rifa um Nachricht, oder vielleicht theilt 
ung irgend ein Belannter von ihnen et- 
was mit. Wir haben fon fieben Jahre 
nichts von ihnen gehört; mehrere Briefe, 
die ich in diefer Zeit fchrieb, blieben un- 
beantwortet. 

Die Getreidepreife find zwar noch nied- 
rig, zeigen aber Neigung zum Steigen. 

Jacob Lemke. 


Friedensfeld, 13, Mat 1889. 
Da deine Zeilen von vielen zerftreuten 
Verwandten eines bier Fürzlich Verbliche- 
nen gelefen werden, fo möchte ich jenen 
auf diefem Wege die Trauerbotfchaft mit- 
theilen. Der Onkel Jacob D. Penner 
(1828 in Prangenau, Molotſchna, gebo- 
ren) it am 1. Mai nah fünftägigem 
ſchweren Krankenlager (Schlaganfall), 
wie wir glauben ſelig, entſchlafen. Er 
hatte die Sprache verloren und konnte 
man nur ſchwer ſeine Wünſche verſtehen. 
Es wurde wohl ſofort nach ſeinen Söhnen 
telegraphirt, die in der Provinz der dont- 
fhen Kofalen wohnen; wegen der man- 
gelbaften Zuftände auf der rufftfchen Poft 
und Zelegrapbie erhielten fie aber die De- 
peſche zu fpät und trafen bei ihrer An- 
funft nur die entfeelte Hülle ihres Vaters. 
Die anderen Kinder famen auch noch, auf 
ein zweites, den Tod meldendes Telegramm 
—8 fand am 24. April das Begräbniß 

att. 

Aaron Lepp, Andreasfeld, hielt die 
Reichenrede über Offb. Job. 14, 13. — 
Sein Leben hat der Verftorbene gebracht 
auf 60 Jahre und 4 Monate, er war 40 
Jahre mit Helena Düd aus Muntau, 
Molotfchna, verheirathet und war Vater 
von 13 Kindern, von denen adht noch Ie- 
ben, fieben davon verheirathet. Die Zahl 
feiner Enkel beträgt 32, J. L. P. 











Aus China. 


Hongkong, 16. April 1889, 
Meine Lieben: Nah langem Stil- 
ſchweigen muß ich doch auch wieder etwas 
an die „Rundſchau“ fchreiben. Jede Wo- 
che kommt fie pünktlich hier an, ob Son- 
nenfhein oder Sturm, warum follte ich 
dann nicht auch wieder etwas von diefem 
Heidenlande mittheilen, da fie mir doch 
immer alle Neuigkeiten von Amerika 
bringt. 

Seitdem ich das legte Mal über die 
Ereigniffe in China an die „Rundſchau“ 
geſchrieben, habe ich einen ganz kurzen 
Befuh in Amerika gemacht, aber bald 
befand ich mich wieder auf diefem Theil 
der Erde. 

Es war am 19, April legten Jahres, 
als ich die “City of Peking’ beftieg, 
um nad San Francisco zu reifen. Auf 
demfelben Schiffe fuhren aud 1000 Ehi- 
nejen nach dem „ſchönen Land“, wie bei 





fein, wenn er bier erft verkaufen könnte. 





wird. Biele von diefen hatten gar feinen 
Ausweis, daß fie früher ſchon einmal in 
Amerika waren, dennoch mwagten fie zu 
fommen. (Die Ehinefeneinwanderung if 
nämlid von unferer Regierung verboten. 
— Er.) Sie hatten in Honglong $170 
bezahlt und dafür die Berficherung erhal- 
ten, nad Amerika gebracht zu werden. 
Bon diefen 8170 waren bloß $60 für 
Reifegeld, das Andere ging alles zu den 
Advocaten und ten Betrügern, die das 
Einfhmuggeln beforgten. Zwei von die- 
fen Chineſen kannte ich fehr gut, fie hatten 
ſchon ziemlich viel von der Lehre Gottes 
gehört. „Können Sie mir helfen an das 
Land zu kommen,“ frug mich Einer, 
„Nein, fagte ich, „ich kann dir nicht hel- 
fen die Regierung zu betrügen.” Es ge- 
lang diefen Leuten wirklich in die Berei- 
nigten Staaten zu fommen, aber wie dies 
zuging, fann ich nicht fagen. 

Als wir einige Tagereifen von Japan 
entfernt waren, brachen die Poden aus 
und deshalb Fonnten wir nachher nicht 
bei den Sandwidh-Infeln anlaufen. 
Welch ein Aergerniß! Schon Jahre lang 
hatte ih große Luft diefe Infel zu fehen 
und jegt konnte ih nur von ferne die 
Berge und einige Häufer erbliden. Aber 
id babe ſchon lange gelernt, daß Alles zu 
unferem Beiten dient, wenn wir es auch 
nicht immer verftehen können. Als wir 
nad San Francisco famen, mußten wir 
noch fünf Tage lang warten, ehe uns bie 
Erlaubniß gegeben wurde, das Ufer zu be- 
treten. Man fürchtete, daß wir die Poden 
mit uns bringen würden. 

Es war eine große Freude für mid, 
Amerika befuchen zu dürfen und doch fah 
ih Manches, das mir fehr leid that. Die 
Sünte regiert nicht nur allein in China, 
fontern fie herrſcht überall als Königin 
diefer Welt, Mein Beſuch währte ſechs 
Monate. 

Es giebt ungefähr 100,000 Ehinefen 
in den Vereinigten Staaten und die find 
überall gerftreut, doch findet man die mei- 
ſten in Californien. Im Oſten findet 
man die größte Zahl in New York und in 
Bofton, die anderen Städte, wie Brooklyn, 
Philadelphia, Cleveland, Chicago, New 
Orleans, Pittsburg ꝛc. haben auch eine 
große Anzahl Chineſen. 

Seit einigen Jahren werden fie in 
Sonntagfchulen verfammelt und in ber 
englifhhen Sprache unterrichtet, um ihnen 
das Wort Gottes zu verfündigen. 5000 
bis 10,000 werden wahrſcheinlich ſchon 
folden Unterricht genoffen haben, dennoch 
ift die Zahl der Schüler gegenwärtig nicht 
groß. Manche haben fi auch ſchon be- 
kehrt, aber im Ganzen werden nicht mehr 
als 1000 Ehriften unter ihnen fein, von 
denen die meiften in Californien find. 
Diefes fommt daher, weil fie dort jeden 
Abend unterrichtet werden, während fie im 
Dften nur Sonntagfchulen haben. Die 
Ehinefen lieben die Gefellfchaft ihrer 
Landsleute, obſchon fie, wenn man fie auf 
der Straße fiebt, immer hinter einander 
geben; fie wollen nie allein fein, auch 
nicht in ihrem Glauben, und weil es 
ſchon eine Anzahl hinefifcher Chriſten giebt 
in San Francieco, fo nehmen die Ehine- 
fen das Evangelium dort immer leichter 
auf, als an Stellen wo es gar feine giebt. 
Der Lebenserwerb der Chinefen ift in den 
weſtlichen Staaten Amerikas ein verfchie- 
dener, aber im Dften beſchäftigen fie fich 
fat ausnahmslos mit Wäſchewaſchen. — 
Ihr Verdienſt ift im Dften größer als in 
Californien. Eſs giebt natürlich fehr ver- 
ſchiedene Anfihten über die Chinefen, 
Manche haffen fie fehr und wollen fie nicht 
in Amerifa haben, aber es giebt au An- 
dere und es follten mebr fein, die fich der 
Ehinefen erbarmen und ihnen eine befjere 
Lehre bringen wollen, die Lehre der Liebe 
Gottes. Der Ehinefe wird fehr oft miß- 
verftanden, aber wir find Alle verpflichtet, 
ihm ein gutes Zeugniß zu geben und ihn 
eine befjere Religion zu lehren. Betet für 
die Heidenwelt. Betet für die armen Chi- 
nefen und auch für die fogenannten Ehri- 
ften, die die Ehinefen ſchlecht behandeln. 
ER. Hager. 





Etwas über Ajjiniboia. 


Da viele unferer Lefer, befonders in 
Manitoba, beabfichtigen, fich in der cana- 
difhen Provinz Affiniboia bei Medicine 
Hat anzufledeln, fo dürften folgende Mit- 
theilungen, die ein in Affiniboia wohnen- 
der Lefer der „ZU. Stoztg.“ jenem Blatte 
macht, von Intereſſe fein: 

Straßburg, Affiniboia, 31, Mai. 
Meinen legten Brief für die ZU. Staats- 





den Ehinefen Amerita manchmal genannt 


zeitung ſchrieb ich gegen Ende des Jahres 


1888, Seit der Zeit babe ich manche an- 
dere intereffante Dinge über dieſen weft- 
lichen Theil Canadas erfahren. 

Im großen Ganzen hatten wir feit 
Neujahr, wie überhaupt während des 
ganzen Winter’s fchönes Wetter, jedoch 
auch einige fehr Falte Tage. So ftand z. 
DB. das Thermometer am Morgen des 21. 
Februar auf 42 Grad unter Null Fah- 
renheit (faft 33 Grad R.*) 

Sole Kälte hat man freilih in Illi— 
nois und Jomwa nicht, allein fie ift weit 
erträglicher, als die Schneeflürme, die 
man dort mitunter hat. Als Beweis bier- 
von möge die Thatfache dienen, daß in 
diefem Landbezirfe 13 von 16 Kindern 
an dem genannten Tage die Schule be- 
ſuchten. Um den 27, Februar fing’s an 
zu thauen und Frühlingswetter herrſchte 
bis beinahe zur Mitte des nächſten Mo- 
nats. Am 15. März hatten wir einen 
Scneefturm, der die Poft um einen Tag 
verzögerte, was fonft während des ganzen 
Winters nicht gefhah. Darauf Anderte 
fih das Wetter wieder fofort und ſchon 
am 20. März konnte das Pflügen begin- 
nen. Am 24, ſah ich den erften Habicht 
und bie erften Gänfe, auch die Enten ftell- 
ten fich um diefe Zeit ein, Am 25. Feb⸗ 
ruar fing das Säen in Neu-Elfaß, diefer 
deutfhen Colonie, an. Als ih am 4, 
April nach Regina ging, merkte ich, daß 
das Gras grün wurde und am 7. fah ich 
die erfte Blume des Frühlings auf der 
Prärie. Um den 24, wurden die Bäume 
grün und war der Weizen aufgefproßt. 
Jetzt hatten wir eine Zeitlang ziemlich 
trodenes Wetter, dann famen vom 7. bis 
zum 9, Mai Regen und Schnee, welcher 
legtere ftellenmweife bis zum Morgen des 
11, liegen blieb. Ich bemerkte mehr oder 
minder Froft an den Morgen des 1,,8,, 
9., 10,, 14. und 24, Mai. Zu drei ver- 
fhiedenen Malen waren Waſſerfäſſer, 
die draußen flanden, ganz und gar mit 
Eis überzogen; am 24. fah ih etwas 
Reif, aber fein Eis. Heute haben wir ei- 
nen erfrifchenden Regen. 

Mein Tagebuch fagt unter dem Datum 
Auguft 7, 1888: „Letzte Nacht fror es fo 
ftarf, daß die Blätter von Kartoffeln, Fie- 
besäpfeln, Bohnen und Gurken ſchwarz 
wurden und fich niederſenkten.“ Ich Fam 
bierher im Juli v. J., welcher froftfrei 
war, und der fommende Juni wird es 
auch jedenfalls fein, fonft haben wir wäh- 
jeden Monats Froft gehabt. — Die Wei- 
zenfelder find fchon beinahe mit Grün 
überzogen und verfprechen eine gute Ernte. 
Die Kartoffeln find aus der Erde. Flachs 
ift feit circa einer Woche gefäet. 

Bor vierzehn Tagen erfchien eine deutfche 
Zeitung, die in Winnipeg herausgegeben 
wird. Aus ihr erfahre ih, daß Herr 
Niedle, den man wohl den Gründer der 
deutfchen Colonien in Affiniboia nennen 
fann, am 3. Mat mit 132 Deutfchen in 
Quebec angelommen if. Die Mehrzahl 
diefer Einwanderer wird ihn wohl nad 
feiner Heimath Langenburg, nahe der 
Weftgrenze von Manitoba, begleiten. 

Die Geſchäfte in Regina gehen ausge- 
zeichnet. Gegenwärtig läßt die Regierung 
dort eine Handfertigfeitsfchule für die 
Indianer, eine Reitſchule für die Polizei 
und ein neues Gouvernementsgebäude er- 
richten. Der Lohn für Zimmerleute be- 
trägt etwa $2.50 pro Tag, doch fol Ar- 
beit nicht allzu reichlich fein, wegen der 
farken Einwanderung. Ohne Zweifel 
würde Herr Stemshorn, der deutfche Re— 
gierungs-Einwanderungsagent in Regina 
Denjenigen, die darum nachſuchen, ge- 
nauere Auskunft geben, 


Für Viehzucht muß diefes Land unge- 
heure Vortheile befipen. Prärien, die gut 
mit Gras beftanden find, erftreden ſich 
Dupende von Meilen weit ohne einen 
Bewohner. Selbft im Winter findet das 
Vieh dort feine Nahrung unter dem 
Schnee. 

Der „Regina Leader vom 14. Mai 
behauptet, daß der canadifche Nordweſten 
nicht nur die größten unbenugten Koblen- 
lager und den reichften und ausgedehnte- 
ſten Weizenboden, fondern aud das aus- 
gedehntefte Petroleumlager ver Welt habe. 
Der Flächenraum der canadifchen Petro- 
leumlager fol größer fein, als der Flä- 
chenraum aller Petroleumlager der Welt 
zufammengenommen. Allein fie liegen 
bo im Norden in Athabasfa und am 
Madenziefluß, und bis jept fehlt es noch 
an Transportmitteln, den Reihthum nup- 
bar zu machen. 

I.8 € Vernede 








*) Aſſin iboia fcheint demnach, was das Eli- 
ma anlangt, wenig oder gar nichts vor Mani- 








toba voraus zu haben, —R-Eb, 



















Der Rath des Weifen. 


$ulius Sturm. 


Ehe der Eimer zerlechzet am Born, 

Und die Rofe verwelfet am Dorn; 

Ehe das Bächlein im Sande verrinnt, 
Und als Staub dich verwehet der Wind: 
Schmücke mitRofen dein blühendes Haupt, 
Schwinge den Becher, mit Ephen umlaubt, 
Schlage ver Saiten melodifhes Gold, 
Küffe dein Lieb, das in Treue dir hold! 
Aber bedenke, das Auge des Herrn 
Prüfet des Lebens inneriten Kern. 


— — — 


Eine taubſtumme Blinde. 


In dem Perkins'ſchen Blinden⸗Inſti— 
tut zu Boſton ſtarb unlängft nach kur—⸗ 
zer Krankheit die berühmte taubſtumme 
Blinde Laura Bridgman. Ueber fünfzig 
Jahre lang war ſie ein lebendiges Beiſpiel 
dafür, was geleiſtet werden kann auf dem 
Gebiete des Unterrichts ſolcher Menſchen, 
welche eines oder mehrerer Sinne beraubt 
ſind, und Menſchenfreunde und Gelehrte 
haben wiederholt großes Intereſſe für ſie 
an den Tag gelegt. Geboren den 21. 
December 1829 zu Hanover, N. H., 
verlor ſie als zweijähriges Kind in Folge 
ſchwerer Krankheit den Geſichts- und 
Gehörfinn und fonnte darum auch nie 
reden lernen. Ebenfo war ihr Geruchs— 
finn zerftört und ihr Gefhmadsfinn nur 
wenig entwidelt. Als fie acht Jahre alt 
war, wurde fie in das eingangs erwähnte 
Inftitut gebracht und der damalige Su- 
perintendent deöfelben, der jet verftorbene 
Samuel ©. Howe, unternahm es fofort, 
das Kind, an dem er befonderes Intereſſe 
hatte, zu unterrichten. Er begann feine 
fchwierige Aufgabe, indem er ihr erft das 
Wort ““knife’’ (Meffer), mit erhabenen 
Buchſtaben auf einem Streifen Papier 
gedrudt, gab; dann händigte er ihr ein 
Mefler ein, fo daß fie es fühlen fonnte, 
und legte zu gleicher Zeit die beiden Zeige- 
finger ihrer Hände neben einander, um ihr 
fo ven Begriff der Gleichheit beizubringen. 
Indem er diefen Proceß mit anderen Ge- 
genftänden wiederholte, brachte er fie zu 
dem Verfländniß, daß die Worte Die Ge- | 
genftände darftellen, mit welchen fie in 
Berbindung gebracht find. Nachher drehte 
er bie Operation um. In weniger als 
drei Tagen erlernte fie fo das Alphabet, 
und innerhalb weniger Monate kannte fie 
fhon hundert Hauptwörter und verftand 
ſich etwas auf den Gebrauch der Zeitwör- 
ter und Beimwörter. Im zweiten Fahre 
lernte fie, wenn auch nicht fo rafch, zu 
fopreiben; zu gleicher Zeit hatte fie die 
Zeidhen- oder Fingerſprache vollftändig 
bemeiftert und konnte die Fingerfprache 
Anderer mit Befühlen verftehen. Auf ver 
Straße hielt fie ihre Hände vor fih bin 
und wußte fo von Jedem, der ihr begeg- 
nete; fie gab ihm ein Zeichen, daß fie ihn 
erfannt, und ihre Freundinnen umarmte 
fie. Ebenſo erlernte fie die Kunft des 
Zufammenzählense und Wbziehens von 
Zahlen und fonnte bis auf 100 zählen. 
Berner Fannte fie die Tage der Woche und 
theilte den Tag ein nach dem Beginn und 
Schluß der Schule, nad den Erholungs- 
paufen und den Mahlzeiten. Ya, fo genau 
verftand fie die Zeit zu meſſen, daß fie in 
der Muſik zwifchen einer halben und einer 
ganzen Note unterfcheiden und auf dem 
Piano anfchlagen konnte. 1842 befuchte 
Chas. Didens die bereits berühmt gewor- 
dene taubftumme Blinde und verbrachte 
mehrere Stunden bei ihr. Wunderbar 
war ihre Fähigkeit, bloß mit dem einen 
Sinn, dem Gefühl, den Character irgend 
eines in ihrer Nähe befindlichen Menfchen 
auszufinden. Sie war fehr anhänglich 
und immer bereit den Armen zu helfen. 
Als die große Hungersnoth in Irland 
war, faufte fie mit dem Geld, das fie fich 
durch ihre Arbeit erworben, ein Faß Mehl 
und fandte es an die Nothleidenten. Sie 
ließ fih 1852 taufen und fchloß ſich der 
Kirche an. Nicht nur hierzulande, fon- 
dern au in Europa wurde fie oft von 
Theologen, Philofophen und Aerzten als 
Beifpiel, wie weit ein Menſch, dem nur 
ein Sinn geblieben, es bringen fann, er- 
wähnt, und ihr geiftreicher Zuftand er- 
wedte überall das größte Interejfe. Bor 
einigen Jahren feierte fie unter großer 
Betheiligung das goldene Jubiläum ihres 
Eintrittes in das Perkins'ſche Inſtitut. 
Ihre Beerdigung geftaltete fich zu einer 
eigentbümlich ergreifenien Feier. Ibre 
blinden Gefährtinnen fangen unter 
Schluchzen einige fchöne Lieder und Dr. 
Lamar, Everett Hall und Prof. Fay hiel- 
ten ergreifende Reden. Zu Häupten ihres 
Sarges fand die Büſte ihres größten 
Wohlthäters, des Dr. Home, und neben 
dem Sarg faß des Leptern Wittwe, die 
befannte Schriftftellerin Julia Ward 
Home. 








—- 


Die Unglücsftätte in Pennirl- 
vanien. 


Johnstown ift — richtiger war eine 
aufblübende Induftrieftadt im Cone- 
maugb- Thale, überall umgeben von ho— 
ben Hügeln; fie zählte etwa 9000 Ein- 
wohner. Das größte Induftrieetabliffe- 
ment waren die Gambria Eifen- und 
Stablwerke, die etwa 800 Arbeiter be- 


f&häftigten und im Jahre etwa 180,000 
Tonnen Stahlichienen und 20,000 Ton- 
nen andere Stahlwaaren fabrizirten. 
Ferner gab es in Johnstown drei Wollen- 
fabrifen, die etwa 300 Arbeiter befhäftig- 
ten; "ie „Johnstown Street Railway 
Mills’ fabrizirten Schienen für Straßen- 
bahnen und auferdem gab es mehrere 
große Öerbereien. 

Johnstown hatte eine fehr ftarke und 
wohlhabende deutfche Bevölkerung. Es 
liegt am Zufammenfluß des Little Cone- 
maugb und des Stony Ereef, beides milde 
Gebirgswäſſer, die zur Zeit ftarfer Regen- 
güffe ftarf anjchwellen und wiederholt der 
Ortſchaft große Gefahr brachten; die un- 
mittelbare Urſache der diesjährigen ent- 
feßlichen Eataftrophe war aber der Damm 
am Conemaugh Lake oder Refervoir, ei- 
nige Meilen oberhalb Johnstown in der 
Nähe ver Ortſchaft South Forl. Diefes 
Refervoir war urfprünglich errichtet wor- 
den, als der große Canal durch den gan- 
zen Staat Pennfylvanien erbaut wurde, 
und follte diefen Waſſerweg während der 
trodenen Jahreszeit fpeifen. Der Damm 
war damals 1000 Fuß lang, an der höch— 
ften Stelle 75 Fuß hoch und am Grunde 
300 Fuß im Durchmeffer. 

Das Refervoir liegt in einer walbdrei- 
chen, romantifchen Gegend, die wie dazu 
gefchaffen war, dort für den Sommer- 
aufenthalt mwohlhabender Leute Parks 
und Billen anzulegen. Diefen Plan 
führte die „Sportsmen's Affociation‘ von 
MWeft- Pennfylvanien, fpäter der „South 
Fork Fifhing and Hunting Club“, meift 
aus wohlhabenden Pittsburgern beftehend, 
durch, Faufte das Terrain an und ftellte 
den Damm in noch größerem Umfang 
wieder ber, fo daß ein fünftlicher See von 
24 Meilen Länge und einer durchfchnitt- 
lichen Breite von über 3 Meile, mit einer 
Tiefe von 5 bis 60 Fuß gebildet wurde, 
der, umgeben von undurddringlichen 
Wäldern und romantifchen Felspartien, 
eine der beliebteften Sommerfrifchen der 
Pittsburger wurde. 

Schon längft befürchtete man jedoch, 
daß diefer Conemaugb-See, der 300 Fuß 
über dem Conemaugh-Fluffe in Johns- 
town liegt, für diefe Ortfchaft einft ge- 
fährlich werden möchte, und um Unglüd 
zu verhüten, ließ der Elub alle Monate 
durch Ingenieure eine genaue Unterfu- 
hung des Dammes vornehmen. Gtets 
bieß es, nur ein ganz auferordentliches 
Naturereigniß könne diefen gewaltigen 
Damm durchbrechen — aber diefes Ereig- 
niß ift nun eingetreten und die ſchlimmſten 
Befürchtungen find noch übertroffen wor- 
den. Der Damm barft in feiner Mitte 
am 31. Mat, Nachmittags um Drei und 
um Bier war das Seebeden von Waffer 
bereits gänzlich entleert. 

Bauunternehmer, welde an einem 
neuen Abzugsfyftem in dem See bauten, 
verfuchten das Unheil abzuwenden, indem 
fie auf einer Seite eine Abzugsöffnung 
gruben, um dadurch den Drud der Waf- 
fermaffe zu vermindern, Vierzig Mann 
waren an diefer Arbeit und fie fürderten 
fie fo fchnell wie möglich, aber nuplos. 
Um halb Drei brad die Waffermaffe in 
der Dide von einem Fuß über den oberen 
Rand des Dammes. 

Drei oder vier Mal wurden Männer 
ausgefendet, um die Thalbewohner zu 
warnen. Als um Drei fihließlich der 
Hauptbrud in dem Damme erfolgt war, 
brach das Waffer mit Donnerfhal hin— 
durh und Bäume, Felsblöde und Erde 
flogen hoch in die Luft auf und der drei- 
Big oder vierzig Fuß mächtige Waſſer— 
ſchwall ergoß fih den Abhang hinab. 

Als das Waffer begann fi über den 
Rand des Dammes zu ergießen, fprang 
ein dem Namen nach unbefannter Mann 
auf ein ftattliches braunes Roß und jagte 
in ſchnellſter Gangart des Pferdes die 
durh Conemaugh nah Johnstown füh- 
rende Chauffee hinab, Mit dröhnender 
Stimme rief er den Leuten zu: „Rettet 
euch auf die Berge! Lauft, wenn euch das 
Leben lieb iſt!“ Die Leute kamen erfchredt 
aus den Häufern, gafften dem unbefann- 
ten Reiter nad, hielten ihn für verrückt 
und verlachten die Warnung. In rafen- 
der Eile ritt der Mann feines Weges und 
weithin ertönte fein Warnungsruf, aber 
binter ihm und näher und näher fam der 
donnernde Waſſerſchwalch, auf feiner 
Bahn Tod und Verderben bringend. Der 
heldenmüthige Reiter bog auf die Eifen- 
babhnbrüde ein; im nächſten Augenblide 
erreichte diefe die Fluth, brach über fie 
herein und der Reiter fammt dem Pferde 
verfant auf Nimmermwiederfehen in den 
tofenden Wellen. 

Die furdtbare Gewalt der Waffermaf- 
fen läßt fih daraus entnehmen, daß drei 
Güterwagen anderthalb Meilen weit und 
ein 24,000 Pfund ſchwerer Locomotive- 
Tender vierzehn Meilen weit den Fluß 
binabgetrieben wurden. 

Bon Stunde zu Stunde wird es jept 
augenfälliger, daß die Zahl in dem 
grauenvollen Ereignig von Johnotown 
zu Grunde gegangenen Menfchen niemals 
genau ermittelt werben wird. Die ärgſten 
Zweifler räumen ein, daß noch Tauſende 
in der Trümmermaffe an der Johns— 
towner Brüde begraben find. Biele Lei- 
hen tragen Kugelwunden, ein Beweis, 
daß die Verzweifelnden Hand an fi ge- 
legt haben. 

Wahrſcheinlich wird ein volles Drittel 
der Todten nie wieder zum Borfchein 
fommen und wenn nad Wochen eine Lifte 





ver Bermißten zufammengeftellt fein wird, 


wird fie immer nur zur Grundlage ge- 
nauerer Schägungen dienen fünnen, zu» 
mal in vielen Fällen ganze Familien und 
Anverwandte folder gemeinfhaftlich in 
dem weiten Wellengrabe ruben. 

Trotzdem daß alle Tage Hunderte von 
Särgen hier anfommen, fehlt es doch an 
folden und eine Menge Todter werden 
in Waarentiften begraben. 

Diebftähle an Leichen kommen häufig 
vor. Wenn aber die Leute eines foldyen 
Schurken habhaft werden, fo hat immer 
fein legtes Stündchen geſchlagen. Meh— 
rere Slovalen, Neger und auch einige 
Andere wurden bereits auf Iyndhgericht- 
lihem Wege abgethan. Man fand in 
ihren Taſchen abgefchnittene Finger mit 
goldenen Ringen daran, Ohrläppchen 
mit Ohrringen, Taſchenuhren, Geldbörſen 
u. A.m. Acht Slovaken wurden von ei- 
nigen Bürgern beim Beſtehlen von Leichen 
ertappt, während Einer gerade damit be- 
fhäftigt war einer Leiche einen Finger, an 
dem fich ein werthvoller Ring befand, ab- 
zufchneiden. Alle Acht wurden in's Waf- 
fer getrieben und erfäuft. 


— — — · — 


Die Schuld an dem Unglück. 


Der Damm vor dem künſtlichen See 
am Conemaugh, deſſen Bruch das furcht⸗ 
bare Unglück veranlaßt hat, iſt jetzt der 
Gegenſtand vielfacher Erörterung. Was 
ſich daraus ergiebt, läßt die Schuld der 
aus reichen Pittsburger Herren beſtehen— 
den Jagd⸗ und Fifh-Gefellfchaft nur um 
fo größer erfcheinen 

Der Damm, wie er urfprünglich ange- 
legt worden war, war feineswegs das 
folive Mauerwerk, als welches er zuerft 
dargeftellt wurde, Er war nur ein fi 
nach oben verjüngender Erdwall, welcher 
auf beiden Seiten mit loſe zufammenge- 
fügten, nicht durch Cement verbundenen 
Steinen gebedt war. Aber er war mit 
einer genügenden Vorrichtung zum Ab— 
laffen des Waſſers verfehen geweſen. Diefe 
beftand aus fünf Röhren, welche auf dem 
Boden, wo der natürliche Abfluß fich be- 
funden hatte, angebracht und durch feites 
Mauerwerk gefhügt waren. Die Deff- 
nungen waren von der Größe eines Ox— 
bofts und zufammen waren fie dem größ- 
ten Waſſerandrang gewachſen. Sie fonn- 
ten von einem darüber befindlichen Thurm 
aus nach Belieben, einzeln oder alle zu- 
gleich geöffnet und gefchloffen werden. 
Wäre diefe Borrihtung in Ordnung ge- 
wefen, fo würde es dem Auffeher, welcher 
die Gefahr ja längft erfannt hatte, mög- 
lich gemwefen fein, durch redhtzeitiges Deff- 
nen der Röhren, troß der ſchlechten Be- 
fhaffenheit des Dammes, das Unheil ab- 
zuwenden. 

Über fie war nicht in Drbnung. Der 
Thurm war fhon fett mehreren Jahren in 
Verfall gerathen und die Röhren waren 
verftopft. Einige fagen, der Abfluß fei 
deßhalb verfperrt worden, weil beim Ablaf- 
fen von Waffer ftets viele der feinen Fi— 
fche, mit welchen der See bevölkert worden 
war, verloren gegangen feien. Andere fa- 
gen, die Abflußvorrichtungen feien von 
felber in Verfall gerathen, und die Ausbef 
ferung fet deshalb unterblieben, weil fie 
foftfpielig gewelen fein würde. Dod das 
macht feinen Unterſchied. Die Schuld tft 
in beiden Fällen gleich groß. 

A. d. W. 





Dakotas neue Verfaſſung. 


Die neue Verfaſſung South Dakotas 
gilt als ein Muſter ihrer Art. Sena— 
tor Edmunds bezeichnete ſie, als ſie im 
Jahre 1885 der Bevölkerung des Terri— 
tortums zur Gutheißung vorlag, als 
„eine der vollflommenften Berfaffungen 
in den Ber. Staaten’. Dies ift aud 
der Grund, weshalb die am 4. Juli zu- 
fammentretende Berfaffungsconvention 
wenig mehr zu thun haben wird, als 
einige unmefentlihe Veränderungen 
vorzunehmen. Die Berfaffer vderfelben 
legten ihrer Arbeit die Verfaſſungen an- 
derer Staaten und die in vdenfelben 
notbwendig gewordenen Reformen zu 
Grunde und bauten darauf das urga- 
nifche Gefeg für ihr neues Staatsmefen 
auf. In den allgemeinen Beflimmun- 
gen betreffs der drei Regierungszmweige, 
der ausübenden, gefeßgebenden und 
richterlihen Gewalt, ſchließt fich die 
Berfafung im Weſentlichen ven Be- 
fimmungen anderer an. Beſonders 
bemerfenswertbe Neuerungen befinden 
ih in den Bellimmungen betreffs des 
Stimmrechts, der Corporationen, der 
Berwendung der Schulländereien, der 
Finanzen, Schulden und der Befteue- 
rung. Das Frauenſtimmrecht bei 
Schulwahlen it von vornberein zuge- 
ftanden; ob dasſelbe auch auf alle 
anderen Wahlen ausgedehnt werden 
fol, darüber bat die Bevölkerung in 
einer befonderen Abftimmung bei der 
nächſten Novemberwahl zu entjcheiden. 

Durh die Bellimmung über bie 
Schuländereien wird ih South Dakota 
einen größeren Schulfond fidhern als 
irgend eim anderer Staat beſitzt. Nur 
Ein Drittel verfelben kann zu einer Zeit 
verfauft werden und bis zum nächſten 
Berlaufe muß ein Zeitraum von fünf 
Jahren verftrichen fein. Das Land darf 





nicht billiger ale zu $10 der Xcre 


verfauft merden, außer, dasſelbe ſei 
fünfzehn Jahre lang in Händen des 
Stactes geweſen. Die Staatsfehuld darf 
nie, außer zu Kriegszeiten, mehr als 
$500,000 betragen und Counties, 
Städte, Tomns und Schuldiſtricte 
dürfen feine Schulden auf fih nehmen, 
die über fünf Procent ihres fleuerbaren 
Eigenthums hinausgehen. Zur Vermei 
dung verfchwenderifcher Bewilligungen ift 
dem Gouverneur das Recht gegeben, Ber- 
willigungsbills mit feinem Veto zu belegen. 
Unter Anderem ift der Gefepgebung aud 
unterfagt, Freibriefe für die Anlage von 
Straßenbahnen auszugeben obne die 
Zufimmung der Tomn: und Stadtbe- 
hörden. 

Zwei Punkte, welche nicht in die 
Verfaſſung aufgenommen worden ſind, 
bleiben der Bevölkerung zur Entſchei— 
dung überlaſſen: die Einführung der 
Minoritätsvertretung und der Prohibi- 
tion. 





— — — 


Das Biſamſchwein. 





Ein geradezu ſchreckliches Thier, welches 
in den Wäldern des fernen Weſtens 
lebt, iſt das Biſamſchwein oder Pekari, 
oder Tajacu. Dasſelbe hat etwas von 
einem Schwein, etwas von einer Kuh 
und etwas von einer Moſchusratte. 

Manche alte Grenzbewohner find feft 
überzeugt, daß dieſes Thier direct von 
der berühmten Heerde Säue abftammt, in 
welche die von Chriftus ausgetriebenen 
Teufel fuhren. Uebrigens ift das Pelart 
gewöhnlich nicht zum Angriff auf Menſch 
oder Thier geneigt — nur mit den Berg- 
löwen und Bären macht es fonderbarer- 
weife eine Ausnahme. Löwen oder Bären 
fönnen unmöglich mit Pelaris in einem 
Gehölz zufammenleben — ſtets behaup- 
ten Regtere dis Wahlftatt. Wird ein Bär 
ein Rudel Tajacus gewahr, ehe diefe 
ihn erbliden, fo mag er fein Entlommen 
bewerkftelligen — wird er aber von ihnen 
entdedt, fo giebt es in kurzer Frift einen 
Bären weniger, gleichviel, zu welcher 
Bärenfamilie er gehört. Die Heinen Be- 
ftien umzingeln ihn rafdh, und obgleich 
er ein halbes Dutzend derſelben tödten 
mag, fo wird er unfehlbar fchliegli von 
den fcharfen gefrümmten Hauern der Ta- 
jacus zerriffen; die Eingeweide werden 
ihm ausgeriffen, fein Fleiſch in Heine 
Stüde zerfegt und haftig verihlungen : 
ja, es werden feine Knochen dermaßen 
zermalmt, daß man felten hinterher noch 
einen Ueberreft von ihm findet, der zwei 
Zoll lang wäre, Schon häufig find folde 
intereffante Vernichtungskämpfe beobady- 
tet worden. Mandmal gelingt es dem 
Bären, auf einen Baum zu entlommen ; 
aber das kann ihn nicht retten, es kann 
fein Leben nur verlängern. Die Pelaris 
laffen nie von einem Opfer ab; fie ent- 
wideln eine unglaubliche Beharrlichkeit 
und Rachſucht. Wenn fie den Baum 
nicht zum Fallen bringen können, fo find 
fie im Stande, Tage lang zu warten, 
bis der unglüdliche Meifter Pes auf ir- 
gend eine Weife herunter fommt — und 
dann zählt fein Leben nur noch nad 
Minuten. Es gilt für eine fehr verwegene 
Ihat, auf ein Pelari Jagd zu machen. 
Gelingt es einem Jäger, ein foldyes zu 
tödten und auf einen Baum zu entkom⸗ 
men, fo fammelt fi das ganze zugehörige 
Rudel um den Baum herum, und alle 
ihre Augen richten ſich rachgierig auf den 
fühnen Jäger. Hat diefer genug Muni- 
tion, und ift das Heer der Feinde nicht zu 
groß, fo mag er Ale nacheinander töbten 
und dann rafch entfommen. Bleibt aber 
auch nur eine einzige der Beftien übrig, 
fo hält diefe aus, bis fie mit dem Jäger 
quitt werden kann. Furcht kennen diefe 
Thiere abfolut nicht ! 


— — — 


Ernten und Preiſe. 


Den Ernte-Ausſichten läßt ſich noch 
keine halbwegs zuverläſſige Vorherſage 
ſtellen. Um den Winterweizen, der dem— 
nächſt einzuheimſen tft, ſteht es feines- 
wegs brillant; er hat in einem großen 
Theile des Landes durch Trocenheit 
fehr gelitten. Diefe bat auch Som- 
mermeizen und Welſchkorn afftcirt, doc 
läßt fidh dies wieder gutmaden, und 
es ift in den legten Tagen durch reichli- 
hen Regen die Hoffnung genährt worden, 
daß diefe Früchte, bei fehr ftarker Anpflan- 
zung, einen ſehr großen Ertrag geben 
werden. 

Unter den Umftänden bat befonderes 
Intereſſe die Erörterung der Frage, wie 
fi die Bauern bei einer größeren oder 
geringeren Ernte fiehen. Man hört häu- 
fig die Behauptung, daß es dabei auf das 
Quantum gar nicht ankomme, fondern 
nur auf den Preis, und daß der Bauer 
beffer daran fei, wenn er weniger einzu» 
beimfen habe, aber einen hoben Preis be- 
fomme, als wenn er viel einzubeimfen 
babe, aber einen geringeren Preis erziele, 
Zum Beifpiel, fagt man: 1884 hatten 
wir eine MWeizenernte von 513 Mil. 
Buſhels, im Werthe von 331 Mil. Dol- 
lars; 1888 nur 416 Mill. Bufhels, aber 
im Werth von 385 Mill. Dollars, Oder: 
Die Welfchlornernte von 1881 war un- 
ter 1200 Mil. Buſhels, im Werth von 
760 Mil, Dollars; die von 1888 war 











1988 Mill. Bufhels, im Werth von 678 


Mil. Dollars. Standen fih die Wei- 
zeuproducenten da nicht im jahre 1888 
und die Welfchfornproducenten 1881 
beſſer? 

Wer dieſe Frage bejaht, kommt zu dem 
Schluſſe, daß Mißernten und darauf fol- 
gende Theuerung für die Bauern beſſer 
ſelen, als Ernteſegen bei billigen Preiſen. 
Dies wäre ſo, wenn der Bauer nicht ſelbſt 
auch Conſument feines eigenen Products 
wäre, und wenn ade feine Producte ver- 
fauft würden. 

Ein officieller Ausweis über die Ber- 
theilung unferer Cereal- Producte giebt 
aber bierüber intereffante Auffchlüffe. 
Nach demfelben ging von der legtjährigen 
Weizenernte nur ungefähr die Hälfte 
aus dem Eounty, wo der Weizen wuchs, 
man kann alfo annehmen, daß ungefähr 
bie Hälfte auf der Bauerei confumirt 
wurde. Bon der großen Ernte in 1884 
bleibt ungefähr ebenfoviel im County, 
wie von der Heineren von 1888. Bon 
der erfleren wurden 241 Mill. Buſhels 
für 186 Mil. Dollars verkauft, von der 
Heineren von 1888 295 Mil. Bufhels 
für 191 Mid. Dollars. Man confumirte 
alfo zu Haufe im erften Falle mehr, lebte 
beijer, der Erlös aus dem verkauften 
Weizen war ungefähr derfelbe. 

Bon der Welfchlornernte des lepten 
Jahres blieben 1816 Mil, Buſhels in 
dem County, wo das Welfchlorn wuchs, 
wurden alfo von den Bauern felbft con- 
fumirt. Im Jahre 1881 konnte natür- 
lid an Ort und Stelle nit fo viel on- 
fumirt werden, wie in 1888, In Folge 
deffen wurden weniger Schweine und 
Rindvieh gezüchtet, und das Fleiſch wurde 
auf ein Paar Jahre hinaus theurer. 

Die ganze Nation lebte alfo ſchlechter. 

Es ift für den Bauern fo wenig, wie für 
die übrige Nation, gleichgiltig, ob er 
bei geringerer Production hohe Preife er- 
zielt oder bei größerer Production ge- 
ringere Preife. Im lepteren Fall kann 
er felbft mehr confumiren und fein Con— 
fum repräfentirt einen um fo geringeren 
Werth, koſtet ihn fo viel weniger. Er 
fann um fo weniger verkaufen, je weni- 
ger er probueirt, denn er muß die Gei- 
nigen und fein Vieh ernähren. Er be- 
fommt aber den Marktpreis nur für das 
wirklich verkaufte Product. Man berech- 
net den Erlös aus dem wirklich verkauften 
Welfchlorn der Inappen Ernte von 1881 
auf 63 Mil. Dollars, während die volle 
Welfchkornernte von 1888, oder ihr 
Ueberfchuß, den Bauern 141 Mill, Dol- 
lars gebracht bat. Bei reihen Ernten 
bat er Welſchkorn genug zum Füttern, 
andernfalls wenig. 
Es kann nichts fchaden, wenn man fidh 
diefe Ergebniffe der amtlichen Stetiftif 
zu Gemüthe führt und ſich die Idee aus 
dem Kopf fchlägt, daß für den Bauern, 
vom übrigen Volk abgefehen, das Duan- 
tum feiner Ernte weniger in Betracht 
fomme, als die Preife, die er erzielt. 





Alleine Heimath. 


Lieblihe Heimath, wie ſüß wareft du! 
Liebliche Winde, die wehten mir zu, 
Liebliche Berge das Echo erhallt, 
Liebliche Bäume in grüner Geftalt, 
Lieblihe Ströme ziehn riefelnd babin, 
Liebliche Vögel die Lüfte durchziehn, 
Liebliche Blumen in fühlender Au, 
Liebliche Tropfen im fonnigen Thau. 


Friedrich Ortman, Jr. 











das alte deutſche 


Blutreinigungsmittel. 
Die befte, fiderfte und billigſte Mebizin gegen 


— — 


— & x 
aa uns = Kran 


Magens, der Leber oder des Blutes. 
Ebenfo gegen bie 
Leiden des weibligen Gefchlechts. 
Vreio 50 Gentd ; in allen Apotheten zu haben. 


THR CHARLES A. VOGELER oo. Baltimore, MA, 
|__ mm nee — —— —— 








— gegen — 


Rheumatismug, 


Reigen im GSeſicht, Gliederreiflen, Groß 
beulen, Gicht, Berenfhufl, Kreuz 
web und Hüftenleiden, 


Rückenſchmerzen, 


Berſtauchungen, Stei fen Hals, Friſche 
Bunden, Schnittwunden, Quetſch⸗ 
ungen und Brühungen. 


„ehnfänerien, 
Obrenweb, Uufgefprungene Hände. 


und alle Schmerzen, melde ein aͤußerliches Mit- 
tel bendihigen. 
Vreis 50 Gents; in allen Apothefen u haden. 





TIME CHARLES A. VOBELER OO., Baltimore, M4. 
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Die Nundichau. 


Erſcheint jeden Mittwoch. 
Dreis 75 Cents per Jahr. 


Alle Mittheilungen und Wechſelblätter 
für, ſowie Briefe betreffs der „Rund⸗ 
ſchau“ verſehe man mit folgender Adreſſe: 

Rundschau, 
Elkhart, Indiana. 














2 Geld jnite man per Money Order, 
oder Postal Note. Für Summen von weniger 
als einem Dollar nehmen wir auch Poſtmarken 
an, canadifche fowobl als andere. 











Eithart, Ind, 12. Juni 1889. 








Entered at the Post Office at Elkhart, Ind., 
a8 second class matter. 





Menno Simon’s vollftändige Werke 
ned Rußland geiandt koften $4.50 portos 
frei. Diefes Buch bildet ein jchönes und 
werthvolles Geſchenk für Freunde in der 
alten Heimath und garantiren wir die ſi⸗ 
here Zuftellung an irgend eine uns voll 
und deutlich angegebene Adrefie. Es ift 
nicht nothwendig, daß diefelbe ruſſiſch ge- 
fchrieben ift. 


Friedrich Doering in Lorraine, Ells— 
worth Eo., Kanſas, jchreibt: „Die ‚Be: 
trachtungen über die göttlihe Erziehung 
des Menjchen’, verfaßt von W. Thielen: 
baus, möchte ich einem jeden Lefer anem- 
pfehlen. In diefem Schriftchen ift nachge— 
wiefen, warum mir den Sonntag zum 
Ruhetag haben.“ Hierzu bemerken wir 
noch, daß „Betrachtungen über die göttliche 
Erziehung des Menſchen“ 15c per Erem: 
plar (in größeren Partien 10c per Erem: 
plar) foftet und von der Mennonite Pub: 
liſhing Co., Elthart, Ind., zu beziehen iſt. 





Wer ſchnell Hilft, hilft doppelt! Liebes- 
gaben für die dur Präriefeuer im ſüd— 
öftlichen Dakota in Noth gerathenen Men 
noniten, die von feiner Vereinigung oder 
Verfiherungsgefelihait Schadenerjaß er: 
halten, nimmt entgegen 9. F. Funk, Elts 
bart, Ind. Die Vertheilung der einlau: 
fenden Gelder haben wir Friedr. Shortner 
in Marion Junction, Dal., übertragen. 
— Hilfsbedürftige wollen fi an denſelben 
wenden. 


Empfangs: Beftätigung. 

Zur Unterftügung der durd) die anfangs 
April in Dakota ftattgehabten Präriefeuer 
in Noth gerathenen Mennoniten, die bon 
feiner Verſicherungsgeſellſchaft oder Verei⸗ 
nigung Eutſchädigung erhalten, find bei 
und eingegangen von: 





D. Büärgen, gefam. in Lehigh, Kan. $5.25 
Johann B. Epp, Luſhton, Neb.... 5.00 
Aelt. 3. Bunt, Bergthal, geſ. = 25.50 
I. ———— 238 1.00 
rin (25 2.00 
PP l3E 2.0 
J ERREETTT 66 .50 
Älexanderwohler Gem. in Kanſas. 107.42 
BVeter Epp, Gretna, Dlan., gelfam. 7.00 

.J. Löwen, Bingb. Lafe, Minn. 1.00 

ohn Steffen, Mt. Eaton, Ohio... 1.50 

aniel Orendorff, Flanagan, Yu. 5.00 
N. H., Wafhington, SU.......--. 5.00 





Summa....$168.17 
Vorher ausgemwiejen....243.25 


Geſammtſumme $411.42 











Daß die Zahl der durch die Ueberſchwem— 
mung im Conemaugbtbale zu Grunde ge- 
gangenen Menihen anfänglich ſtark über: 
trieben wurde, kann man jegt fchon deutlich 
fehen. Obwohl man die genaue Ziffer noch 
nicht fennt, vielleicht auch niemals erfahren 
wird wieviele Opfer die Ueberſchwem⸗ 
mung gefordert, fo läßt fich doch jet mit 
Gewißbeit annehmen, daß ihre Zahl zwi: 
ſchen 4000 und 8000 fchwantt, vielleicht 
4000 gar nicht überfchreiten wird. Wir 
glauben nicht, daß die llebertreibung eine 
abfichtlihe war, fondern, daß fie vielmehr 
die Folge der fürdhterlichen Aufregung ift, 
welche die erjte Zeit nad der Kataftropbe 
in dem Unglücksthale geherrſcht. In mil— 
derem Lichte erfcheint das Unglück dadurch 
nicht, wenn die Zahl der Todten nur 4000 





Se näher der 18. Juni berbeifommt, der 
Tag, an welchem das Bolt in Pennſylva— 
nien durch Abftimmung entjheiden foll, ob 
Prohibition in jenem Staate eingeführt 
wird oder nicht, mit defto größerem Eifer 
wird beiderfeit3, von den Anhängern fo 
wohl al3 von den Gegnern der Brohibition, 
der Kampf geführt. Manche gegnerischen 
Blätter theilten vor einiger Zeit mit, daß 
die Mennoniten Pennſylvaniens gegen 
Prohibition feien. Dem ijt aber nicht fo. 
Die öftlihe Conferenz der Mennoniten, 
welche neulich bei Schwentsville, Mont: 
gomery County, in Sitzung war, hat einen 
Beihluß angenommen, welcher ſich in den 
ftärtften Worten für das Prohibitions— 
Amenpment ausdrüdt. Sie erjuchen alle 
Glieder ihrer Gemeinde, fich mit ihnen und 
allen guten Bürgern zu vereinigen, um 
den „Fluch des Zeitalterö niederzuftim- 
men”. Die Alt:Mennoniten haben in ihrer 
Eonferenz in Lancafter Co., Ba., einen 


ähnlichen Beihluß gefaßt. 


Erfundigung. — Auskunft. 





Wer eine Auskunft ertbeilt, ift gebeten 
anzugeben, in welcher Rummer die betreffende 
Erkundigung abgedruckt war. 





RS” Da ich in der „Rundſchau“ etwas 
von Jacob Regehren, fr. Münfterberg, 
gelefen habe, fo theile ich ihnen mit, daß 
ihre ehemaligen Nachbarn, meine Eltern 
Dietrich Hüberts, fih mit ihrer Familie 
guter Gefundheit erfreuen. — J. P. Hü- 
bert in Nebraska, von dem ich ebenfalls 
gelefen, bitte ih um Mittheilung, ob er 
ein Sohn des Peter Hübert, fr. Wald— 
beim, des Bruders meines Vaters, ift. Wir 
haben von ihnen, feit fie nach Amerika 
find, nichts mehr gehört. 

Abrabam Hübert, 
Altonau, Kreis Berdjansk, 
Gouv. Taurien, Rußl. 











Hochfluth in Pennſylvanien. 


Aus allen Theilen Pennſylvaniens 
find Berichte über die großen Verheerun- 
gen’ eingelaufen, welde die Hochfluthen 
legte Woche angerichtet haben. Brü- 
den wurden weggeriffen, Häufer fort» 
geſchwemmt, Bahngeleife und Eulverts 
weggewafchen, Millionen von Baumftäm- 
men find fortgeriffen worden, und der an— 
gerichtete Schaden iſt enorm. 

Die Bahnbrüde über den Potomac 
nahe Martinsburg ift eingeftürzt und 
fortgeriffen worden. In Adams County 
ift faft jede Brüde befchädigt. Die neue 
Brüde über den Lehigh bei Eafton wurde 
total demolirt, Die Gruben bei Sha- 
mofin wurden meiftens unter Waffer ge- 
fegt und etliche 6000 Arbeiter find für 
Wochen brodlos, Bet Wilkesbarre wurde 
auf den Feldern enormer Schaden ange: 
richtet. Marietta, Steelton und Süd— 
Harrisburg wurden unter Waffer gefept 
(desgleichen ein Theil von Waſhington, 
D. €.) und der Schaden ift immens. 
Bon Ribmond, Charlotteville, Carlisle, 
ıc. wird berichtet, daß eine große Anzahl 
Brücken fortgefhwemmt worden und an 
Häufern, Bahngeleifen, Wetzenfelvern ꝛc. 
ein unberechenbarer Schaden angerichtet 
worden ift. Aehnliche Berichte kommen 
von Williamsport, Reading, Lod Haven, 
York und aus Theilen von Weftvirginien, 
fowie aus dem Juniata-Thal. Sämmt- 
lihe Flüffe waren aus Rand und Band 
geratben, und die endlos forttreibenden 
Baumftämme bedrohten faft jede Brüde 
mit dem Untergang. 

Menfchenleben fcheinen, außer im Co⸗ 
nemaugb-Thale, nicht verloren gegangen 
zu fein. Nur von Williamsport wird be- 
richtet, daß beim Einfturz einer Brüde 25 
Leute ertrunfen feien. 

Eine große Anzahl Eifenbahnen haben 
an ihren Bahnkörpern, Telegraphenftan- 
gen, und fonftigem Eigenthum ſchwece 
Berlufte erlitten. Dies Hochwaſſer war 
fhlimmer als die große Fluth von 1865 
oder 1877. 





Züge aus dem ruffifchen Straf- 
recht. 


— 





Das Strafrecht eines Landes iſt ein 
Spiegel feines nationalen Lebens, zeigt 
den Eulturgrad des Volks und den Ein- 
fluß, den die berrfchenden Claſſen aus- 
üben. Eigenthümlich berührt uns in 
diefer Beziehung das neue ruffifche 
Strafrecht, das 1885 umgearbeitet wor- 
den if. Schon die Eintheilung ber 
Verbrechen und Vergeben ift ungewöhn- 
lid. Den größten Raum nehmen die 
Titel „Religion und Kirche und „Staat 
und Czar“ ein. Die Bergehen gegen Le- 
ben, Freiheit, Ehre und Eigenthbum von 
Privatperfonen fommen zulegt und wer- 
den ziemlich kurz abgethan. Bon den 11 
Specialtiteln befaſſen ſich 6 durchweg 
und 2 tbeilweife mit dem Anfehen, der 
Macht der Regierung, des Kaifers, des 
Staates, der Kirche und des Glaubens. 
Die Unbarmperzigfeit der Strafen für 
„Bergehen gegen den Glauben‘ (1. Spe- 
etaltitel) bemeift, welche Wichtigkeit der 
Staat der Kirche als feiner Hauptftüge 
beimißt. Wer in einem Gotteshaufe 
die heilige Dreifaltigkeit, die Mutter 
Gottes, Chriſtus, Die Engel oder die Hei- 
ligen, oder felbft nur die Bilder Letzterer 
beſchimpft (wörtlich: „mit Tadel belegt‘) 
verliert ale Bürgerrechte, wird auf Le- 
benszeit verbannt unt bat 12 bis 15 
Jahre Zuchthausarbeit zu leiften. Wer 
dasfelbe Verbrechen nicht in einer Kirche, 
fondern an andern öffentlichen Orten be- 
gebt, erleidet diefelben Strafen, nur wird 
die Zuchthausarbeit auf 6 bis 8 Jahre 
berabgefept. Gefchieht die Fäfterung pri- 
vat, aber in Gegenwart von Zeugen, fo 
lautet die Strafe noch immer auf Berluft 
aller Bürgerrechte und Verſchickung nad 
der Provinz Jakutsk an der Küfte des 
Eismeeres. Diefelben Strafen mit gerin- 
gen Milderungen treffen die Schmäber 
des chriſtlichen Glaubens, der ruſſiſchen 
Kirche, der Bibel, ferner Jeden, der in 
einem Drudwerfe oder in einer verbreite- 
ten Handfchrift die Heiligen, das Chriften- 
thum, die Bibel, die Staatokirche be- 
ſchimpft, tadelt oder läftert, ferner auch 
die wifjentlichen Verbreiter folder Drud- 
werke oder Handfchriften. Spöttifche oder 
böhnifche Bemerkungen, welche von Miß- 





achtung der Ceremonien der orthodoxen 





Kirche oder des Chriſtenthums zeugen, 
werden mit vier⸗ bis achtmonatlicher Ge- 
fängnißhaft beftraft, eben fo fehwer, wie 
ein mit unbeabfichtigtem Todtſchlag aus- 
gebender perfönliher Ueberfall. Die 
Strafe für Bildung von Räuber, Brand- 
fifter- und Falfhmünzerbanden ift um 
fein Haar ftrenger, als diejenige für eine 
Öffentliche Mißbilligung der Staatsfirche. 
Die Ahndung der Fäfterung der Heiligen 
in der Kirche ſtimmt genau mit derjenigen 
eines mit Vorbedacht begangenen Todes- 
ſchlages überein. Wer an dem höchſt ger 
ſundheitsgefährlichen Reliquien - Eultus 
Anſtoß nimmt und fi darüber mißbilli- 
gend aufert, Fann auf Lebenszeit nach Si- 
birien verbannt werben. 

Ueberaus harte Strafen find auf Kebe- 
rei und Abtrünnigfeit von der GStaate- 
kirche gefept. Wer einen „Rechtgläubigen“ 
zum Abfalle von der Staatslirdhe und 
zum Eintritt in ein anderes dhriftliches 
Bekenntniß verleitet oder zu verleiten 
ſucht, wird auf Lebenszeit nad Sibirien 
verbannt. Iſt der Profelytenmader gar 
ein Jude oder Mohamedaner, fo treten 
noch Berluft der Bürgerrechte und Zucht- 
baus von 8 bis 10 Jahren hinzu. Wer 
der Staatskirche untreu wird, aber 
Chriſt bleibt, verliert das Verfügungs- 
recht über feine Kinder und feine etwai- 
gen Beflgungen. Wer feine Kinder in ei- 
nem anderen chriftlichen Belenntniffe, als 
dem ruffichen, erzieht, wandert 8 bis 16 
Monate ins Gefängnif. Wer fih an der 
Stiftung neuer Secten betheiligt, verliert 
feine Bürgerrechte und wird auf Rebeng- 
zeit verbannt. Unterläßt ein Jude oder 
Mohamedaner, der mit einer „Rechtgläu— 
bigen” verbeirathet ifl, feine Kinder 
rechtgläubig zu erziehen, fo wird die 
Ehe aufgelöft, und er felbft nach Sibirien 
verfchidt, 


— — — — 


Allerlei. 


— In Guthrie, Oklahoma, giebt es 
feh8 Zeitungen und fünf Banken. 


— Die Kriegsftärle der regulären 
euffifhen Armee beträgt 1,689,000 
Mann. 


— 70,000 Advocaten fipen der Bevöl- 
ferung der Ber. Staaten im Pelz; da- 
von entfallen allein auf den Staat New 
York 11,000, 

— Das entomologifhe Bureau zu 
Wafhington theilt mit, daß Brut VII. 
der Locufts dieſes Jahr einen großen 
Theil unferes Landes heimfuchen wird, 
Diefe Pocuft gehört zu den 17jährigen 
und wird fih diesmal von Maffachufetts 
bis an die Chefapeafe Bat und über die 
Susquehanna- Gegend bis Harrisburg 
und weſtlich bis Illinois erftreden. 

— In Wichita, Kan, wurde eine 
Wittfrau des Berlaufs von drei Glas 
Bier für ſchuldig befunden und zu drei 
Monaten Gefängniß und einer Gelvftrafe 
von $300 verurtheilt. Dies ift der erfte 
Fall, in weldem eine Frau wegen lleber- 
tretung des Probibitionsgejeges verur- 
theilt worden ift. 

— Ein aufgewedter Oflaboma-Anfled» 
ler machte an einer Stelle, wo viele Leute 
über den Fluß mußten, eige Brüde, in- 
dem er einen Baum fo fällt, daß der 
Stamm über den Strom fiel, und dann 
Bretter an den Stamm nagelte. Er be- 
rechnete 10 Cents für jeden Uebergang 
und machte ein gutes Gefchäft. 


— Eine Walfifh-Mutter und ihr 
Walfiih-Säugling wurden in der Bucht 
von Santa Barbara in Süd Ealifornien 
durd die Sturmfluth auf den Strand ge- 
tragen, von der Ebbe zurüdgelaffen und 
verendeten dort. Der alte Wal hatte eine 
Länge von 60, der junge von 8 Fuß. 
Aus ihren Leibern erwartet man mehrere 
hundert Fäffer Thran zu fehmelzen. 

— Neun Schneider machen einen 
Mann. — Im Jahre 1742 fam ein Knabe 
in die Werkftatt eines der erften Londoner 
Schneider und bat um ein Almofen. 
Neun Gefellen faßen dafelbft ; fie wurbeu 
durh das Auefehen des Knaben und 
durch feine Bitten fo gerührt, daß fie Alle 
zufammenlegten und vdemfelben einige 
Schillinge übergaben. Für dies Heine 
Capital kaufte der Junge Obft und ver- 
kaufte es fodann mit einigem Gewinn, 
Bon diefem Heinen Anfange ſchwang 
er fich envlich zu einem reihen Kaufmann 
empor, und als er fih Equipage an- 
fchaffte, ließ er auf feinen Wagen die 
Devife fhreiben: „Neun Schneider ma- 
hen einen Mann.‘ 


— Die Farmer im Red River-Thal 
von Dakota geben ernſtlich damit um, 
den Flachsbau einzuführen, fobald feitge- 
ftelt if, daß Boden und Elima dafelbft 
fih dafür eignen. Ein Ausfhuß der 
Farmero' Altanz hat fi mit öftlichen 
Firmen in Verbindung gefept und von der 
Cable Eordage Company, New York, ift 
bereits eine Sendung Flachsſamen aus 
Kentudy zu Berfuchen eingetroffen. Man 
fhägt, daß die Ernte von 500 mit Flache 
beftellten Acres 400,000 Pfund Bindfa- 
ergeben wird, genug für den Bedarf eines 
ganzen County. Fallen die Verſuche be- 
friedigend aus, fo wird die New Yorker 
Seilerei-Gefellfhaft eine Fabrik im Red 
Niver-Thal anlegen. 

— Bon einem großen Brande ift die 
Stadt Minst in Rufland heimgefucht 
worden. Weber 50 Gebäude, darunter die 


Realfhule und die Bureaus der Libau- 
Romnyer-Bahn wurden in Afche gelegt. 
Der Schaden beläuft fi auf etwa 350,- 
000 Dollars. Die Bahn hat den meit- 
aus größten Theil ihrer Actien verloren. 
Eine Perfon wurde getödtet, mehrere 
andere erlitten ſchwere Brandwunden, 
Es wird vermuthet, daß das Feuer ange- 
legt if. Es herrſcht unter der Bevölke- 
rung eine große Panik, da Zettel aufge- 
funden wurden, wonach Minsk ganz ab- 
brennen fol. Minsk ift die Hauptftadt 
des gleihnamigen Gouverments und 
zählt etwa 60,000 Einwohner. 

— Der Eonful Biffinger fagt in ei- 
nem Beriht an das Staatsdepartement, 
daß die Seidenbauer in Syrien gern in 
den Ber. Staaten Abfag für ihre Rohſeide 
finden möchten und ſich darüber wundern, 
daß die amerikanifchen Fabrilanten 8 
bis 10 Procent Eommiffion an Firmen 
in Marfeille und Lyon auf fyrifche Seide 
zahlen, während fie diefelbe doch direct 
beziehen können. Das vorige Jahr war 
für den Seidenbau in Syrien nicht gün- 
fig und if der Ertrag um 15 bis 31 
Procent zurüdgeblieben, während bie 
Qualität auch nicht die befte war. Die 
Dreife fielen bedeutend, bis fie in Folge 
ſtarker Ankäufe eines angeblich amerika- 
niſchen Syndicats wieder ſtiegen. 

— Der Staat Texas beſitzt auch eine 
kleine Colonie von türkiſchen Einwan- 
derern — wahrſcheinlich chriſtlichen Ar- 
meniern aus dem türkiſchen Reiche —welche 
ſich in Waller County, in der Nähe des 
Städtchens Pattiſon, angeſiedelt haben. 
Es find nüchterne Leute und fleißige Ader- 
bauern, die Mais- und Baummwollenbau 
treiben, außerdem aber auch den in ihrem 
alten Baterlande einheimifchen Induſtrie— 
zweig der Seidenzucht in die neue Hei- 
math herüber verpflanzgt haben. Die 
Leute hatten Seidenwurm-Eier und ebenfo 
Maulbeerbaum-Samen aus ihrer Hei- 
math mitgebracht. Lebteren haben fie ge- 
pflanzt und befipen jept ſchon eine große 
Anzahl von halbwüchligen Maulveerbäu- 
men von der bewährten türkifchen Art. 

— Bezüglich des neulih flattgehab- 
ten Brandes der ruffifhen Kirche in 
San Francisco werden überrafchende 
Entdedungen gemadt. B. M. Gop- 
ſchiritſch, ein Mitglied der Kirche, welcher 
fühn genug war, zu behaupten, daß das 
Feuer von Leuten angelegt wurde, welche 
die Beweife ihrer früheren Gaunereien 
und das Regifter der außerehelichen Ge- 
burten zu vernichten wünfchten, wurde 
von fünf Männern überfallen, die ihn 
mit einer ſchweren Eifenftange zu Boden 
ſchlugen und ihm beinahe den Kinn- 
badentnochen zerfchmetterten. Es war 
ihm jedoch genügende Geiftesgegenwart 
geblieben, um, während er auf dem 
Boden lag, einen Revolver abzufchie- 
fen, worauf die Attentäter entflohen. 
Der Scandal batirt zehn Jahre zurüd. 
Biſchof Kiedeovousky, welcher einige der 
Unmoralitäten auszurotten fuchte, wurde 
ermordet. Sein Mörder oder feine 
Mörder wurden nie ermittelt. Seit diefer 
Zeit ift die Kirche in zwei oder mehr Fac- 
tionen gefpalten und es wird behauptet, 
daß taufende von Dollars, melde von 
Alaska empfangen und der Erlös von 
Eigentyum, das die Kirchenbeamten in 
Händen hatten, vergeudet wurden. 


u 


Gemeinnüßiges. 


— Wefpennefter zu zerftören. — Das 
einfachfte und gefabrlofefte Verfahren 
it folgendes: Wenn des Abends bei 
einbrechender Dunkelheit der ganze We- 
fpenfhwarm beifammen ift, fättigt man 
einen weichen Lappen, der an ein Stäb- 
hen gebunden wird, mit Terpentinfpiri- 
tus, fchiebt ihn an den Gang zum Neft 
und läßt dann die Deffnung feſt zuftam- 
pfen. Der Dunft des ZTerpentinfpiritus 
tödtet angenbliclich die Wefpen. 

— Um Schlafzimmer von Moskitos 
zu befreien, ſchließe man die Thüren und 
Fenſter, beftreiche mit verbünntem Honig 
eine Slaslaterne und ftelle fie in die Mitte 
des Gemachs, ehe man fich zu Bett legt. 
Die Müden fliegen ſämmtlich nad der 
Raterne und bleiben daran Mleben. Oder 
man bole abends ein Stüd robes, blutiges 
Rindfleiſch, lege es im Schlafzimmer auf 
eine Taffe, und am andern Morgen wird 
man alle Moskitos vollgefogen in ver 
Taffe finden und leicht tödten können, 
ohne daß man In der Nacht von ihnen 
beläftigt worden tft. 


— Zur Erhaltung eines guten Trink⸗ 
waffers in Brunnen mit hölzernen und 
eifernen Röhren wird folgendes einfache 
Berfahren namentlih für die Bewohner 
des Landes empfohlen, da es dort häufig 
an gutem Trinkwaſſer fehlt, und man 
nit immer den Brunnenmacher zur 
Hand hat. Man nimmt gut gebrannte, 
recht blättrige, poröfe Holzkohle, bindet 
mittels Bindfadens etwa 20 größere 
Stüde zufammen in ein Bündel, madt 
deren drei und befchwert jedes mit einem 
natürlichen Stüd Steinfalz von 4 Pfund 
Gewicht und läßt diefe 3 Bündel an 3 
verfchiedenen Punkten des Brunnenkreifes 
in das Waffer bis auf den Grund. Nah 
3 Tagen if das Waſſer fryftallflar und 
von befter Beichaffenheit. Diefes Verfah⸗ 
ren wiederhole man im Laufe des Jahres 
mebrmals, verfäume es aber niemals im 








Neueſte Nachrichten. 








Ausland. 


Deutſchland. — Berlin, 3, Juni, Bier 
if eine Sammlung zur Unterflügung der yon 
ber Waffernoth in Johnstown in Pennfylvanien 
Heimgefuchten in's Werk gefept worden. 

Berlin, 6. Juni Heute ift in Offenburg eine 
Baumwoll-Weberei abgebrannt und mehrere 
Arbeiter find dabei umgelommen, Der Brand- 
ſchaden beziffert ſich auf 300,000 Marf. 

Deflerreih-Ungarn — Bien, 1. 
Juni. In der Waarenniederlage einer biefigen 
Droguenhandlung brach heute eine Feuers- 
brunft aus; fünfzehn Perfonen wurben ba- 
- Br berfelben wahrfcheinlich tödtlich 

erleht. 

Prag, 1. Juni. In einer hieſigen Gewehr⸗ 
fabrif füllte heute ein Arbeiter ein Fläſchchen mit 
eine Sprengmaffe, fepte fih fobann darauf 
peu den Inhalt an und wurde buchftäblich 

n Stüde geriffen. 

London, 5. Juni. Die Streits in Böhmen 
greifen um fi. 5000 Arbeiter eben gegenwärtig 
aus, Die Sachlage in Pilfen ift drohend. 
Wien, 6. Juni. Hier if eine Sammlung 
für die Ueberſchwemmten in Pennfyloanien er- 
Öffnet worden. Der die Sammlung veranflal- 
tende Bürger-Ausfchluß will ein großes Feſt ab- 
halten, deſſen Ertrag ben Ueberſchwemmten 
zugewandt werben ſoll. 


Großbritannien. — London, 3, Juni, 
„Daily News’ fagt: Amerika, wo Alles in 
das Ungeheure gebt, wie es bei uns nicht 
vorfommen kann, fcheint au, wie es bie 
Triumphe der Civilifation zur Anſchauung 
bringt, dazu beftimmt zu fein, die Unglüds- 
fälle der eivilifisten Welt in colofalftem 
Mapftabe zu erbulden. Die Theilnahbme ber 
ganzen civiliſirten Welt wird ber Benölke- 
rung Penniylvaniens in dem traurigiten 
und überwältigendſten Mißgeihide, das je- 
mals über ein Bolt englifhen Stammes 
gekommen if, nicht fehlen. — Das mittlere Eng- 
land ift von fchweren Gewiltern heimgeſucht 
worden. Der untere Theil von Liverpool ſteht 
unter Wafler, In Prefton hat der Bliß in eine 
Bank eingefchlagen und aus anderen Orten 
werben zablreihe Unglüdsfälle gemeldet. — 
Die in England lebenden Amerikaner veranflalten 
Sammlungen für die Nothleidenden in Johns- 
town und haben bereits eine beträchtlide Sum- 
me Geldes aufgebracht, Eine Hauptfammel- 
ſtelle wird hier eingerichtet werben, 

Paris, 5, Juni, Der biefige Gemeinberath 
bat 5000 Franes als Beifteuer zu der Samm- 
m die Nothleivenden in Johnstown be- 
willigt, 


Rußland. — St. Petersburg, 3. Juni, 
Die Bergleute in ben uraliſchen Gilber- 
gruben, welche gegenwärtig von ber Arbeit 
ausftehen, haben die Häufer der Gruben- 
Dirertoren und verſchiedene Babrifen in 
Jefaterinburg in Brand geſtedt. Sieben 
Perfonen find in ben Blammen umgelom- 
men, 

St. Petersburg, 6. Juni, Der Reichsrath 
bat ven Plan zur Umgeftaltung ber Rechtöpflege 
in den Oftfeeprovinzen endgiltig genehmigt, 


Kleinafien. — London, 6. Juni. Die 
Kurben fegen in Armenien ihre Graufamleiten 
fort; fie werfen ihre Beinde bei lebendigem 
Leibe ins Feuer und ihuen den rauen Gewalt 
an, 


Bulgarien, — Berlin, 6. Juni. Aus 
verfchiedenen Theilen Bulgariens werden Ue⸗ 
berſchwemmungen gemeldet. 


DOftafrila.—London, 5. Juni, Bei dem 
Bereine zur Abfchaffung der Selaverei einge- 
Ne Schreiben von Miffionären befagen, 
daß die Anhänger bes Mabdi das weliche 
Übeffinien in eine Wüſte verwandelt haben. 
—* Viehheerden ſind vernichtet, tauſende 
von Chriſten in die Sclaverei geſchleppt und 
andere tauſende abgeſchlachtet worden. Hun⸗ 
derte der vornehmſten Abeſſinier find als Scla- 
ven allen Verträgen zuwider nad Mekla ge- 
bracht worben. 








Ein Univerſalmittel 


Iſt nod) nicht entdedt worden ; da aber mes 
nigftens vier Fünftel der menjchlichen Krank⸗ 
heiten von Unreinem Blute herrübren, 
fo kommt eine Medizin, die einen gefunden 
Zuftand diefer Flüffigkeit herftellt, einem 
Univerjalmittel jo nahe, wie es möglid) ift. 
Ayer's Sarfaparilla übt auf das Blut in 
jedem Stadium feiner Bildung einen Ein- 
fluß aus, und eignet fic) daher für eine grö- 
Bere Mannigfaltigkeit von Krankheiten als 
irgend eine andere bisher bekannte Arznei, 


Gejchwüre und Karfunkel, 


die einer gewöhnlichen Behandlung Wider 
ftand leiften, weichen vor Ayer's Sarja- 
parilla nad) verhältnigmäßig kurzer An- 
wendung. 

Herr E. 8. Murray, aus Charlottesvikle, 
Ba., ſchreibt uns, er ſei Jahre lang mit 
Geſchwüren behaftet gewejen, die ihm viel 
Leiden zugezogen; und auf dieje folgten 
Kapfuntel, deren er mehrere zugleich hatte. 
Da fing er am Ayer’s Sarjaparilla zu ge: 
brauchen, und nachdem er drei Flajchen ein- 
genommen, verjchwanden die Karfunkel, 
und nun hat er feit ſechs Jahren and) nicht 
ein Blätterchen gehabt. 

Jene tückiſche Krankheit, die Skro⸗ 
pheln, ift die furchtbare Urſache unzähli— 
ger Uebel, und mit Auszehrung nennen 
wir nur eine aus mehreren gleid) gefährli» 
hen. Ausichläge, Schwären, wehe Augen, 

eichwollene Drüfen, ſchwache und abgezehrte 
Neusteln, unregelmäßiger Appetit und ähn- 
liche Dinge find ziemlich fichere Anzeichen 
einer Neigung zu Stropheln. Manches 
Geficht, das ſonſt hübſch wäre, ift durch Aus- 
fchlag oder häfliche Flecken entftellt, die von 
unreinem Blute herrühren und anzeigen, 
wie nöthig Ayer’s Sarjaparilla ift um das 
Uebel zu heilen. ’ 

Alle die an Blutkrankheiten leiden, follten 
einen ernftlichen Beriuc mit Ayer's Sar- 
faparilla machen; dabei on fie alle Pul⸗ 
ver, Salben und Hautwaſſer vermeiden, 
vorzüglich folch wohlfeile und werthlofe Mir- 
turen, die nicht nur feine Heilung herbei- 
führen, fondern ſogar häufig die Krankhei- 
ten, die fie angeblich heilen follen, verjchlim- 
mern und befeftigen. 


Ayer’s Sarfaparilla, 


Bubereitet von Dr. J. €. Ayer & Co. Lowell, Mafl. 





Brübiahr. 


An allen Apotheten zu haben. Preis $1; fechs 
dlaſchen, 85. 
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JInlaud. 


St. Louis, 4. Juni. Einer Meldung aus 
Paris, Texas, zufolge, hat ein Wirbelſturm in 
dem County Lamar großen Schaden angerichtet; 
die Felder und Gärten wurden verwüſtet, Häu- 
fer abgedect und eine Menge Menſchen haben 





BVerlegungen erlitten. Der Wirbelfturm be- 
rührte den füblichen Theil des Counties und zog, 
Alles auf feiner Bahn vernichtend, in öftlicher | 
Richtung weiter. | 


Lincoln, Neb. 4. Juni. In der vergan- | 
genen Nacht ift hier Pat. Eleary, der im Januar 
d. 3. den elle Turner umgebracht, aus dem | 
Gefängniß ausgebrochen. Eine Anzahl Leute 
von bier und aus dem benachbarten County 
Ellsworth folgte dem Zlüchtling nad, holte ihn 
ein und Enüpfte ihn furzer Hand auf. | 

Johnstown, 4. Juni, Seit den vier | 
Unglüdstagen bat noch nicht ein Sonnenblid 
die Zerftörung getroffen. Die Sprigen arbeiten 
feit ſechsunddreißig Stunden unabläffig an dem 
glühenden Trümmerhaufen oberhalb der Brüde. 
Beinahe 000 Dann räumen das Thal auf 
und fuchen nah Todten. Ihre Suche bringt 
nur zu reiche Ausbeute, Je mehr Leihen aus 
dem brennenden Trümmerhaufen gefchafft wer- 
den, deſto mehr bricht fich die Ueberzeugung 
Bahn, daß die Perlönlichkeit von Hunderten der 
Todten nicht mehr feftzuitellen ift— fo verbrannt 
find fie, 

Johnstown, 5. Juni. Heute Morgen 
um Elf fandte General-Adfudant Haftings die: 
folgende Depeihe an Gouverneur Beaver: 
Dreitaufend Mann arbeiten an der Aufräu- 
mung ber Trümmer. Große Mengen von Lei— 
chen werben jegt gefunden. 

Portland, Dre.,6. Juni, Ein Telegramm 
aus Seattle von 4 Uhr 30 Minuten Nachmit- 
tags meldet, daß um halb Drei in dem Pontius- 
gebäude Feuer ausgebrochen, dag nun bei einem 
beftigen Norbfturm fich bereits über ſechs Block 
ausgebreitet habe. Nach der Heftigfeit, mit der | 
das Feuer jegt wüthet, muß man auf bie ZJer- 
förung des ganzen Gefchäfttheiles der Stadt 
und einen Verluft von Millionen gefaßt fein. | 
Die Feuerwehr ift machtlos; fie bat nach allen 
Richtungen um Hilfe telegraphirt. 

Sanfranciseo, 7. Juni, Die Brand- 
fätte Seattles nimmt 31 Straßengevierte ein. 
Sie begreift das Geſchäftsviertel in ſich. Die 
biefige „Coaſt Review giebt auf Grund ber 
amtlichen Ziffern, welche ihr von den einheimi- 
ſchen und den auswärtigen Berficherungsgeiell- 
ſchaften zugeftelt wurnen, den Verluft an Cigen- 
thum ph fieben Millionen Dollars an. Bolgen- 
der Aufruf wurde foeben von dem Gouverneur 
Moore erlaffen: — Die Stadt Seattle liegt in 
Ale! Tauſende find obdachlos und bejigen 
nicht das Nöthige zum Leben, Aber nichts ver- 
mag den Geift ihrer Bewohner zu brechen. 
Seattle wird aus der Aſche neu entitehen, aus 
eigener Kraft und mit eigenen Mitteln. Aber 
es giebt Obdachloſe, denen Unterkunft verſchafft, 
Hungrige, die gelpeilt werben müffen. Ich wende 
mich an die hochherzige Bevölferung bes Zerri- 

toriums, die dem Nothichrei aus Johnstown 
mit folder Großmuth entiprad, um Hilfe für 
ihre nothleidenden Mitbürger. 

Zohnstomwn, Pa., 7. Juni. A, M. Wel- 
lington und 8.9. Burt, Rebacteure der En 
gineering News in New York fommen eben von 
einer Unterfuchung bes gebrodenen Dammes 
des Conemaugh Lake zurüd. Sie erklären, daß 
der Damm nad dem Stande der Ingenieurs: 
technif von vor dreißig Jahren beurtheilt, ein 
ſehr fchlechtes Werk geweſen, nur aus Erde auf- 
geworfen, ohne jedes flügende Mauerwerk. Die 
Verlängerung des Dammes, welcde neueren 
Datums ift, jei noch ſchlechter als der urfprüng- 
lihe Damm gebaut, aufgefhüttete Erde, wie 
bei einem Eifenbahndamm. Diefer verlängerte 
Theil fei au faſt ganz meggeriffen, während 
von dem alten noch viel ſtehe. — Das ganze 
Thal ift jept, wo das Wetter auf einmal heiß 
und ſchwül geworben if, in banger Sorge vor 
dem Ausbruch einer Seuche. Der Geſtank ift 
faum zu ertragen. Krankheit greift trog allen 
Gegenbemübhungen der Geſundheitsbehörde im- 
mer weiter um fib. Dr. White, Beifiger der 
Staate-Gefunpbeitsbebörde, iſt darauf gefaßt, 
daß in nächſter Woche Krankheiten allgemein 
fein werden. Fünf Fälle bösartiger Dyphiberi- 
tig feien heute Morgen in der Bedforditraße in 
fünf verſchiedenen Häufern, fünf Baupläpen 
feftgeftellt worden. Typhus und andere Krank— 
beiten würben binnen acht oder zehn Tagen bier 
ausgebrochen fein; wenn das Wetter bisher 
nicht fo Falt geweien wäre, würden ſchon viel 
mehr Perfonen erfrankt fein. Unter den Arbei- 
tern und Kranfenwärtern zeige fich bereits große 
Neigung zur Rubr. 








Bewäfjlerungbares Land. 


Der Unterzeichnete hat 800 Acres bewäfle- 
rungfäbiges Land zu verrenten, in Stüden von 
15 bis 30 Acres. Das Land ift fehr fruchtbar, 


| fee, 33.754.255 Flache, No. 1, 81.54; 


24,88—23,'89, 


Marftbericht. 
1. Juni 1889. 


Chicago. 

Minterweizen, No. 2, roth, 86er; Sommer- 
weizen, No. 2, 83er; Corn, No. 2, 3dc; Ha- 
fer, No. 2, 228-2230 5 Roggen, No 2, Alc. — 
Viehmarkt: Stiere, B3.5—4.35 ; Kühe, $1.75 
—2.503 Schlachtkälber, B2.50—4.50; Mild- 
fübe, $28.00—40.00 per Kopfz Schmeine, 
$4.15—4.50; Schafe, $3.00—4.25,— Butter : 
Ereamery, 1215er; Dairy, 8-13. — Eier: 
114—12r. — Geflügel: Trutbühner, 6—7e; 
Hühner, 84—9e; Enten, 8—9Ie per Pfd.; 
Frübjahrshühner, $A.00—5.00 5 Gänfe, $3.00 
-4.00 per Dizd. -Obſt: Aepfel, B2.00— 3,50 
per Faß; Erpbeeren, B2.00—3.50 5 Stadel- 
beeren, $1.50—1.75 per 24 Qt.-Eafe. — Boh- 
nen, $1.50—1.65 5; Startoffeln: alte, 277—30r 
per Bu.; neue, $3.25—3.50 per Baß.— Heu: 
Timothy, No. 1, $10.50—11.00;5 No, 2, 39.00 
—10.00 ; Prärie, 88.00 — 10.00, Samen: 


Timothy, $1.15—1.455 Hirfe, 25>—50r; Buch⸗ 
mweizen, 45—47c 35 ung. Gras, 35 —Ale, 


Milwaufee 

Meizen, No. 2, 7605 Corn, 34— 35415 Ha- 
fer, 25 — Br; Roggen, Adc; Gerfte, 51c. — 
Biehmarft: Stiere, $3.00 — 4.00; Kühe, 
$1.25—3.00 ; Kälber, $2.50—3.50 5; Milchkühe, 
#12.00—30.00 per Kopf; Schweine, $4.35— 
4.40; Schafe, $2.50--4,505 Lämmer, $3.00 
—4.75. 


Minneapolis, 
MWeizen, No. 1, hart, 97405 Eorn, 32—34r; 
Bafer, 16—26e.— Biehmarlt: Stiere, $3.00— 
—4.00;5 Kälber, 83.00—4.00; Schweine, 
$4.30—4.40; Schafe, #3.00—4.50;5 Läm- 
mer, $5.50—7.00. — Butter: Ereamery, 15 
180; Dairy, 13—15e. — Geflügel: Truthüh- 
ner, 1003 Hühner, 9I—10r. — Obſt: epfel, 
82.003 Preißelbeeren, $3.50—6,00 per Faß. — 
Gemüſe: Kraut, B3.00—4.00 per 100 Köpfe ; 
gelbe Rüben, 3505 Zwiebeln, 30c ; Kartoffeln, 
15e per Bu.— Heu: 8400 — 8.00, — Flache, 
$1.48. 


Kanfas City. 

Meizen, No. 2, roth, 706; Corn, No. 2, 
Be; Hafer, 2ic.—Biehmarkt: Stiere, 83.35 
—4.10; Kübe, 1.75—3.25; Schweine, $3.90 
—4.10; Schafe, $3.,50—4.25. 





HUMPHREYS’ 
* DR. HUMPHREYS’ 


Buch aller Krankheiten, 
Tuch & Goldeinband 


144 Seiten, mit Stahldruck, 
FREI VERSANDT. 




















— DER HAUPT-HEILMITTEL PREIS, 










Fieber, Kongestion, Entzündungen........-- -5 
4Würmer, Wurmfieber, Wurm-Kolik......... «25 
Schrei-Kolick, oder Zahnen der Kinder ..... .5 
4Diarrhoe, von Kindern, oder Erwa 25 
Ruhr, Kolik und biliöse Kolik. * 
holera Morbus, Erbrechen. ... .. 25 
Husten, Erkältung, Bronchitis 25 
Neuralgie, Zahnsch 2, Gesichtssch 2... 
Kopfweh. Migräne und Vertigo............... .25 







Blasenschwaeche, Bettnaessen ..... a 
Herzkrankheiten, Klopfen.........2........... 1. 


PECIFICS. 


„Verkauft von Apothekern, oder gegen Zahlung 
eingesandt nach Empfang des Werthes. 
HUNPHREYS’ MEDICINE CO,, 109 Fulton St., N. X- 


21—46,'89, 











liegt ganz nabe bei Speareville, Ford Eo., Kan- 
ſas, ift burchfreuzt von der Santa de-Eifenbahn 
und von dem Eurtka⸗Bewäſſerungscanal. Die 
Gegend ift gefund. Näheres bei 
John ©. Stauffer, 
Dnafertown, Bude Co., Pa. 
21-24 '89 


JOSEPHGILLOTTS 
STEEL PENS 


GOLD MEDAL PARIS EXPOSITION 1878. 
Nos. 303-404-170-604. 


THE MOST PERFECT OF PENS, 


45,885 —4 ’89, 











Die in ihrer ganzen Reinbeit von mir zubereiteten 


Eranthematiihen Heilmittel 


(auch Baunſcheidtis mus genannt) 
nur einzig allein echt und beilbringend zu erbal- 
ten von John Linden, 
Special Arzt der exanthematiſchen Heilmerbob«, 
Letter Drawer 271. Cleveland or‘. 
Office und Wohnung, 414 Prospect Straße 


Kür ein Inftrument, ben Pebensweder, mit 
vergoldeten Nadeln, ein #lacon 
Oleum und ein Lehrbuch, 1ate Auflage, nebfi 
Unbang das Auge und dag Dbr, beren Krankheiten und 
Heilung durch die exantematiſche Heilmetbobe, 88. O0 
Portofrei 88.50 
Preis für ein einzelnes Alacon ODleum 81.50 

Portofret 81.25 


2 Erläuternde Circulare frei. 
Man büte ih vor Fälfhungen und falfchen 
1—52,89 Propheten. 





zur Ueberfahrt zwiichen Deutichland und Ame- 
> bietet die bewährte und beliebte Baltimore- 
inie dee 


Horddeutfchen Lloyd. 


Eine vorzügliche Gelegenheit 





Die rühmlichit befannten, neuen und erprobten 
Poſtdampfer diefer Linie: „Neckar“, „Rhein“, 
„Main“, „Donau“, „Amerika“, „Hermann“ 
„Dresden“, „München“, fahren regelmäßig 
wöchentlich zwifchen 


Baltimore und Bremen 
direct, 
und nehmen Paflagiere zu außerordentlich gün- 
ftigen Bedingungen. 
Billige Eiſenbahnfahrt von und nad 
dem Welten. Vollſtändiger Schuß vor Ueber⸗ 
vortheilung in Bremen, auf See und in Balti- 
more, Ginwanderer fteigen vom Dampfſchiff 
unmittelbar in bie bereitfiebenden Eifen- 
bahnwagen. Kein Wagenmwechiel zwiſchen 
Baltimore, Chicago und St. Louis, Dol⸗ 
metfcher begleiten die Einwanderer auf ber 
Reife nach dem Welten. Bis Ende 1888 wur- 
den mit Rloyd-Dampfern 


1,885,518 Paflagiere 


glüdlih über den Ocean befördert, gewiß ein 
gutes Zeugniß für die Beliebtheit diefer Linie, 


Meitere Auskunft ertheilen : 


U. Schumacher & Eo., General-Agenten, 
No. 5 Süd Gay-Str., Baltimore, Mb, 


Diver: John 8. Funk, Eifhart, Ind, 





=: 
Zum Baden 
bon 
Shmedhaften 
4 — Biskuits — 
H und gefunden Brot 


© 


2) SODK=«SALERATUS. 


bfolut rein, 





Sattler⸗Geſchäft 

—Don— 

| Heinrih Hammer, Mountain Lake, Minn. 
Diefes wohl eingerichtete Geihäft ilt 

feit fünf Jahren mit allen in dieſes Fach 

einſchlagenden Artifeln auf’s Reichhaltigite 


affortirt. Alle Arten Sattler: Arbeiten, 
insbefondere Pferde-Geſchirre (Satteln, 
Kummets), werden auf’3 Solideſte ausge: 
führt, und Aunden fönnen einer reellen 
und prompten Bedienung verfihert fein. 

Ich gebraudhe jegt von der beiten und 
neuelten Sorte “Oak” Gefdirr:Xeder und 
halte meine Preiſe billig im Verhältniß. 
Ran überzenge ſich felbft. 


2,’89—1,'90. 
„ $) * 
Bücherverkauf! 
Bibeln, Teſtamente, bibliſche Geſchich— 
ten, Choralbücher von H. Franz, einſtim— 
mige, und ABC-Bücher, ſowie auch ver 
ſchiedene chriſtliche Bücher ſind zu haben bei 


Johann Both, 
Luſhton, York Co. Neb. 





Der Chriſtliche Jugendfreund, 


eine monatliche, ſchön gedruckte, illuſtrirte Kin— 
derzeitung, doch auch belehrend für die reifere 
Jugend, wird redigirt von M. D. Wenger, und 
herausgegeben von der Menn, Publ. Co., Eif- 
bart, Ind. Einzelne Eremplare koſten per 
Jahr 25 Cents; fünf Eremplare an 
Adreffe 31.00. Sonntagfchulen, die eine grö— 
Bere Partie beziehen, erhalten dag Blatt für 10 
Cents per Jahr, oder fünf Cents per Halbjabr. 


MENNONITE PUB. CO., Elkhart, Ind. 





Eine religiöfe balbmonatlide 


ten-Gemeinbe gewidmet, und nach Erläuterung 
evangeliicher Wahrheit, fowie der Beförderung 
einer heilſamen Gottesfurcht unter allen Klaf- 
fen firebend, in deutſcher und englifcher Sprache 
und Foftet das Jahr, in Borausbezahlung 
Ein Blatt in einer diefer Spraben......B1,00 
Deutiche u. engl. Ausgabe zufammen 1.50 
Die Befteller belieben ausprüdlich zu be- 
merken, ob fie die deutfche oder englifche Aus- 
gabe wünfcen. 
Viufter-Eremplare werben unentgeltlich zu: | 
gefandt. | 
MENNONITE PUB. CO., Elkhart, Ind 








| 
Der Bionspilger. 


Zeitſchrift ber altevangelifh-wehrlofen Taufgeſinnten⸗ 
Gemeinden in der Schweiz, herausgegeben von ber 
Gemeinde im Emmenthal, bei Langnau, Kt. Bern. 
Erſcheint zweimal im Monat und koftet per Iahr | 
Fr. 1.50, nach Amerifa 50 Cents. — Bringt Erbauung, 
Ermahnung, riftl. Geſchichten, wie auch Beiträge zur | 
Geſchichte der altevangelifhen Gemeinden, befonders | 
aus der Schweiz; Erzählungen ꝛc. für Kinder; Nad- | 
richten u. f. w. | 

Beftellungen adreffire man: St. Bähler, Lan g⸗ 
nau, Kt. Bern, Schweiz. 

Beſtellungen können auch bei der Mennonite Bub. 
Co. in Elkhart, Ind., gemacht werben. 





Die Pialmen Davids, 


Eine neue Ausgabe, Große Schrift, ſchön 
gedruckt. Leber-Einband. Sehr geeignet für 
Schule und Haus. Ein Eremplar, portofrei 
zugelandt, 50 Cents, 

MENNONITE PUB. CO., Elkhart, Ind, 


Choralbücher. 


Vierſtimmiges Choralbuch, Zahlendruck, 

von H. Franz in Rußland, portofrei... $1.60 
Einftimmiges Choralbuch (dieſelben Me- 
lodien enthaltend wie das vierftimmige 40 
Mennonite Pub. Co., Elkhart. Ind 





Bibeln. Bibeln. Bibeln. 


Wir haben ſtets von dem ſchönſten und beften Bi- 
bein im Vorrath. Wir wünſchen noch einige zuverläffige | 
Perfonen in verſchiedenen Gegenden, die fi dem Ber- 

fauf diefer Bibeln, wie auch bes Märtyrer-Spiegels 
und Menno Simon’s vollftändige Werke widmen 
wollen. Dian kann fih dadurch einen ſchönen Verdienft 
fihern. Um fernere Auskunft wende man fi an bie 


Mennonite Pub. Co., Elkhart, Ind. 


Pilger-Lieder. 


Dies iR der Titel eines deutſchen Gelang- 
buches mit Noten, weldes für Sonntagfchulen 
ſehr geeignet iſt. — Es ift 191 Seiten ftarf und 
enthält 238 Lieder, von denen 180 in Mufif ge- 
fegt find und iR im fleife Einbanddeden gebun- 
ben. — Preis: einzelne Exemplare 35 Cents; 
per Dupend $3.60 portofrei, oder $3.00 per 
Erpreß, die Erpreßfoften find vom Empfänger 
zu tragen. Zu haben bei der 
MENNÖNITE PUB. CO., Elkhart, Ind. 





Dietrih Philipp's Handbüchlein 


von ber chriſtlichen Lehre und Religion. Zum Dienft 
für alle Liebhaber ver Wahrbeit aus der heiligenSchrift | 
zufammengeftellt. 450 Seiten, Lederband und zwei | 


























Brieflide Anfragen werben prompt beantwortet. 
21,89—20,'90. 


1.75. | 
MENNONITE PUBLISHING CO., 
Elkhart, Ind. 


eine | 


Der Herold der Wahrheit. | 


Probenummern werben frei zugefandt, | 
1} 
| 
| 
1} 
| 


Zeitſchrift, den Intereifen der Mennoni- | 








Empfeblenswertbe, Sonntagichul-Bücher. 
. H Franebuch für Anfängerclaffen. Eine 
B u ch ce r, Reihe von Lectionen für ben religidfen 
; Unterricht der Jugend in ber Sonntag- 
zu haben in ber —— — — ., „10 
Mennonitiihen Verlagshandlun Preis per Dutzend.. ............. sone BL.ID 
ſchen Verlagsh g Fragebuch für mittlere Claſſen. Eine 
Elthart, Indiana. Reihe von Lectionen für den religiöſen 
ABB PR. VER * ber Jugend in der Sonntag- 
Weicheuap iennn Gmant. 23 Giten. | Fa Dahl namen LI 
rn - — on J. I Fragebuch für Bibelelaffen. Eine 
Ze A Reihe von Aufgaben über Lectionen 
Deutihe Theologie. SGebunden....... 50c aus dem alten Teftament, geeignet für 
Einfache Lehre oder deutliche Erflärungen | ältere Schulem.ueneeenenesuesnneserennnnnne 0 
über gewiſſe Schriftitellen. Bon 3. M.| Preis per Dutzend ........................ 2.25 
Brenneman. 216 Seiten. In Halble: | Obige drei Fragebücher find zufammengeftellt in 
Fragen und Antworten von einem Committee 


der fchön gebunden 2. AR 
Hirtentreue Jeſu Chrifti 
Hoffart und Demuth einander gegenüber: 
geitellt. 78 Seiten 44 
Katehismus Mennonitiſcher oder kurze 
und einfache Unterweiſung ꝛc. 56 Sei: 


mit der Gutbeißung und unter ber Leitung ber Biſchöfe 
ber mennonitifhen Eonferenz von Lancafter Eo., Pa., 
unb gebrudt im Menn. Verlagshaus, Elkhart, Ind. 


MENNONITE PUB. CO.. Elkhart, Ind. 


Sprüche und Geiſtliche Räthfel, 


NE ER U Sn ERWESRG .10e 
+ Duke 
edler ac 81.10. | ach der Ordnung aller Bücher des 
Palmzweige. Erzählungen für Kinder. | Alten und Neuen Zeftaments. 


Farbiger Bapierumfhlag, 16 Seiten, 
24mo, 250 verjchiedene Nummern, per 


Diefes ifi ein altes Buch in einem neuen 


A NEE S- 05c. | Kleide und enthält viele werthvolle und interef- 
25 verschiedene Nummern in einem Pa- |fante Thatfachen in Bragen und Antworten. 
NO $1.00 Es ift befonderg geeignet, junge Leute und Stin- 


Immergrün. Erzählungen für Kinder. der zum Nachſuchen und Lejen in der Bibel 


Farbiger Bapierumfchlag, 16 Seiten, |anzufpornen, Es enthält 104 Seiten, mit 
er 97 * 6 K i . O5c. | Reifem Dedel-Einband, ſchön gedruckt und Foftet: 
R Sr 0 sr, 80.15. 


12 „ 
MENNONITE PUB. CO., Elkhart, Ind. 


Paflage : Scheine 
von und nach 
Hamburg, Bremen, Antwerpen, 


.unnnnnnnnnnnne nen nennen 


25 verfchiedene Nummern in einem Ba: 
FR 1.00. 
Angenehme Stunden in Zion. Bon U. 
Sieiner. 63 Seiten.... 10c. 
Anrede an Die Jugend. Nüglih und er: 
baulib, von Chr. Burkholder 25c. 
Nathihlüge bei der Behandlung kranker 
Hausthiere. Bon J. J. Schlatter. Leins 





EIER + 256: Fiverpool Gotheubur Rotter- 
- immel .. . . . . . . . .. 0%. ' 9 
am, Amferdam und allen euro- 


pätfchen Häfen, zu den 
billigften Breifen. 


Gang mit der Welt. (Zum Cinrahmen) 03c. 
BEE DUBEND sa ee AR 











Goldenes HB-E.................. 10c. | Zu haben bei J. F. er 
Ber Dubend............ ...75c. Eifbart, Ind. 
Geiftliher Jrrgarten............ — — ge 
Ber Dutzend. ER . d0c, P S 
l Hausſegen , ,— — 02c. MAN 
| Ber Dugend. .. „oe nenncnegere- 20c. mit der Geographi des Landes unbekannt wi d viel 
= y . e audes unbefannt wird viel In⸗ 
Bibliſche Alterthümer . 70c. | formation erhalten durch das Studium dieferftarte ber 





| Bengel Dr. 3.9. Kleiner Gnomen. $2.25. 





MoNT, d vs BEE ———— 6 — 

Redenbacher Wilh., Leſebuch der Weltge: | | „Tuem —— — 

ihicte, oder die Geſchichte der Menſch— ——— 

heit von ihrem Anfang bis auf die neueſte | ES [wi 

Zeit, allgemein faßlich erzählt. 1040 Sei: — * 

ten, mit 336 Holzſchnitten und zwei Karz | 3 

J $4.50 
Moody D. 2.: Der Himmel. Die Hoff: 


nung, jeine Einwohner, feine Glüd: 
feligteit, feine Gewißheit, fein Reich 


























| tbum, feine Belohnung......... . .60c. ! a 
Arndt Johann: Sechs Bücher vom wah 
ren Chriſtenthum, nebſt deſſen Paradies— a Rolf 








gärtlein. Mit 54 Sinnbildern. .$2.50.| 
Barter Richard: 
Heiligen 
Bunyan A 


Großen Rod Island Route 
(C. R. J. « P. und E, K. & NR. Erfenbapnen.) 
— Pe — und ————— ſchließt 
2 R R * cago, Joliet, o an avenport, 
ohn: Pilgerreife v3 zes inch, Senne Du, Aatertonen, 
* eiliger ien....$1.00. our Falls, nneapo + Paul, @t. 
IK „Heiliger Krieg Iofeph, Athifon, Keavenworth, Kanfas Gity, 
Goßner's Schatzkäſtlein. Leinwandb.$1.00. | Xopeta, Golorado Springs, Denver, Bueblo 
Entbäft biblijhe Beirachtungen mit erbaulichen Lie- | und Hunderte von blühenden Gtädten und Ort— 
tern auf alle Tage im Iabre zur Beförderung häuslicher | Ihaften in fi und durchtreuzt große Gtreden des 
Andacht und Gottieligkeit. 
ift 
2 


reichſten Ackerhau-Landes im Weiten. 
Tauler Joh.: Die Ehre des Herrn 
ewig $1.25. 


Solide — han ech Düge: 

welche in Bezug auf Pracht und Iuguriöje Bequemlich— 
feit Taum ihres Gleichen genen (täglich) zwischen 
Ghicago und Colorado Springs, Denver uud 


Ds 


36 Bueblo. Aehnlicher prachtboller Veftibul:Zug: 
Bibliſche Handtoncordanz over alphabeti» Dıenft täglıdı) zwiihen Chicago und and 
ſches Wortregiiter der bl. Schrift. 82.00. | Bıuits_(Omaha) und zwiihen Chicago und 


Kanſas Gity. Moderne Tag-Wa 
Speije-Waggons (in welchen köſtliche Mahlzeiten zu 
mäßigen Preiſen fervirt werden), Lehnftuhl-Waggons 
Sitze frei) und Balaft-Schlaf-Waggond. Die direkte 

Sutainfen, Wi: 


Zeller: Biblifhes Wörterbud). ... .85.50. ae ne 








——— 


Die Made des glänbigen Gebetes. Eine 
Sammlung von wohlverbürgten Gebet3: 
erbörungen ıc. Bon Karl Gottlob Schuh. 
Behnte Auflage, 272 Seiten, gut gebunden, 
portofrei 81.00. 

Ein Bud) voll herrlicher Beilpiele, wie 
Gott die Gebete feiner Kinder erhört und 
wie Er derfelbe iſt, geitern, heute und in 
Ewigkeit. Sehr empfehlenswerth. 


Handbuch der Bibelerflärung für Schule 
und Haus. Fünfte Auflage. Zwei | ne nad Nelfon, Sorton, 
N a Nee $4.25.| bita, WUbilene, Galdwell un Blägen im 
un A ae ee mdlıchen Nebrasta, Kanjad, Colorado, im Jndianer- 
Keller Dr. L.: Die Reformation... $3 00. —— un Tue —— —— 
u u“ R äglich. Auswahl von Routen nach der Bacific-Küfte, 
* Ein Apoſtel der Wieder⸗ Huf der berühmten Albert Lea Route 
täufer $1.75. laufen veadhtool — — — —8R täglich 
J a wiſchen icago, St. Joſeph, iſon, Leavenworth, 
Leſebuch der Erdkunde. Illuſtrirter Haus— Ranias City und Minneapolis und St. Baul. Die 
ſchatz der Länder- und Völkerkunde, von | populäre Touriften-Linie nach den ſceniſchen Sommer: 
G. Schwar $1 Aufenthaltsorten und Jagd- und Fii egenden bes 
* b PEN Nordweitend. Ihre Watertotun- un So Falls 
— Zweig Linie durchichneidet den großen ‚„„Weizen: 
und Meierei-Gürtel““ des nördlichen Jowa, des ſüd⸗ 
weſtlichen Minneſota und des öſtlichen Gentral-Datota. 
Die —157 Linie‘ tiber Seneca und Kankakee bietet 
Annehmlichkeiten zum Reifen nah und von Indiana⸗ 
polis, Cincinnati und anderen jüdlihen Bläßen. 
Wegen Fahrkarten, Landkarten, Yahrplänen oder 
gewünfchter Information wende man fih an eine belie- 
bige Coupen-Tidet-Dffice oder adreifire: 
@. &t. John, ®. 8. Smith, 
Sen.-Beidäftsführer, Asſ't Gen. Tiet u. Bali. Wat. 
Shicago, IU. 


Korddentiher Lloyd. 


Regelmäße direkte Poſtdampfſchifffahrt zwiſchen 


New York und Bremen, 


via Southampton, 


vermittelt der eleganten und beliebten Pol-Dam 
von 7000 Tonnen und 8000 Pferbefraft. " . 











Jahrbuch der Altenangeliihen Taufge⸗ 
finnten oder Mennoniten » Gemeinden. 
Herausgegeben von H. G. Mannbarbt, 
Prediger der Gemeinde in Danzig. Preis 





portofrei 50c. Eider, Ems, Werra, 
Für Frauen und Mädchen. Elbe, Julda, Nedar, 
In unferem Verlage ift das neuefte ed — Bee, 


Kochbuch von Charlotte Löfflerin zu haben: 
Dieſes Kochbuch iſt für Hausbaltungen 
aller Stände geeignet und enthält 654 
Recepte zur Herſtellung von ſchmachaften 
und wohlfeilen Speiſen. Die Verfaſſerin, 


Gen. Werder. 
Die Erpebitionstage find wie folgt feſtgeſeht: 
Bon Bremen jeden Sonnabend und Mittwoch. 
Bon New York jeden Mittwod und Sonnabend. 
Die Reife der Schnelldampfer yon 


New Vork nab_Bremen dauert 


die felbit eine praftifhe Köchin ift, giebt in|neun Zage. Paſſagiere erreichen 
.. 4 le mit den SchnelldampferndesR 
dieſem Buche ihre Iangjährigen Erfahrun: | Fu Wloyd enttäland be 


gen, welde ſowohl für Solche, die bereits 
fohen fönnen, als aud für Solche, die e3 
erlernen wollen, von Nußen find. Dieſes 
gediegene Kochbuch enthält 159 Seiten 
und fojtet nur 25 Ets. portofrei. 





Heilung durd das Gebet des Glaubens 
von Pred. W. Thielenhaus. 64 Seiten, 5 
Cents per Eremplar, per Dußend 50 Cents, 
portofrei. Es ift dies ein jehr gutes neues 
Büchlein, welches die größte Verbreitung 


verdient. Schon früher erjchien von dem: 
jelben Verfaſſer die „Göttliche Erziehung“, 
98 Seiten, 15c portofrei; in größerer Anzahl 
10c per Eremplar. 


bedeutend Fürzerer Zeit als mit 
anderen Linien. 


Wegen billiger Durzeifevom Innern Ruflande yı, 


Bremen und New Port nad ben Staaten Kanfas, Re. 
brasfa, Iowa, 
man fih an bie Agenten 

Davıp GorrZz, Halstead, Kan. 
W. BTADELMANN, 
P. J. HaaAssEn, 
STEVENSON & STURFER, West Point, 
L. SoHaumann, Wisner, 

Orro Magenau, Fremont, 

Joun TorBEoK, TEOUMSER, 

A.C. Zıemer, Lincoln, 

Joun Janzen, Mountain Lake, Minn, 
Joun F. Funk, Elkhart, Ind. 


nnefota, Dakota, Wisconfin wenh 


} Plattsmouth, Nebr. 


Oelrichs & Go. GeneralsAgenten, 
2 Bowling Green, ie Dont 


8. Glaufienius & Eo., General 





MENNONITE PUB. CO., Elkhart, Ind. 





Agents, 2 6. Glart St., Ghicage. 








